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Jentvalovgan der « Sozialdemokratische « Partei Deutschlands

Verjeut , vechurt , versoffen !
Wozu die Osthilfemillionen verwandt werden

Nichtangriffspakt
Warum

nur mit kapitalistischen Staaten ?

Sowjetrußland schließt mit kapita -
listischen Staaten Nichtangriffspakte . In

einem Bertrag mit Frankreich verpflichtet es

sich unter anderem :

„sich in keiner Weife in dessen Angelegenheiten

einzumischen und sich vor allem jeder Betätigung

zu enthalten , die auf die Erregung irgendeiner
Art vor Agitation , Propaganda oder Jnter -

ventionsoersuche abzielen würde , deren Zweck die

Schmälerung der territorialen Integrität oder die

gewaltsame Umgestaltung des politischen oder

sozialen Regimes seines Eejamtgebiets oder eines

Teilgebietes bildet . "

Bor einiger Zeit hat der tschechische Sozial -
demokrat K o u d e l k a öffentlich die Frage
aufgeworfen , warum Sowjetrußland mit kapi -
talistischen und reaktionären Staaten solche
Pakte abschließen kann und warum trotzdem
die Kommunisten in allen Ländern die Sozial -
demokratie mit den gröbsten Unwahrheiten
bekämpfen müssen . Warum sollte zwischen
den Parteien der zweiten und der dritten

Internationale nicht ein ähnliches Verhältnis
möglich fein , wie es zwischen Sowjetrußland
und den kapitalistischen Ländern besteht ?

Die Sozialdemokratie verlangt selbstver -
ständlich nicht , daß der Kampf gegen

dassozialeundpolitischeRegime
kapitalistischer Länder eingestellt wird Im

Gegenteil , sie führt ja diesen Kampf selber
und wünscht nur , dabei nicht von den Kom -

munisten durch Ueberfälle im Rücken gestört
zu werden . Warum kann Sowjetrußland den

kapitalistischen Ländern versprechen .
daß es ihr soziales Regime nicht angreifen
wird , und warum kann die dritte Jnter -

nationale nicht der zweiten versprechen , daß
sie ihr in ihrem Kampf gegen das soziale
und politische Regime nicht in den Rücken

fallen wird ?

Die Antwort , die Genosse Koudelka auf
diese Fragen erhielt , war schroff ablehnend .
Sie bestand aus einem Gemisch von Ber -

legenheitsausreden und Schimpfereien .
Kann die Angelegenheit damit abgetan

sein ? Wir glauben nicht ! In Deutsch -
l a n d zieht die Reaktion aus dem Kampf der

Kommunisten gegen die Sozialdemokratie
den größten Gewinn — es droht ein

Staatsstreich mit stärkster Bedrückung
der Arbeiter : aber die Kommunisten tllm -

mern sich nicht darum , sondern fahren fort ,
die Sozialdemokratie als den „chauptfeind "
zu bekämpfen , gegen den der „ Hauptschlag "
zu führen ist.

An die Belehrbarkeit der kommunistischen
Führer zu glauben , ist schwer . Vielleicht aber

sehen die kommunistischen Arbeiter jetzt ,
nach dem 22 . Januar , ein . wohin dieser Un -

fug führt und bereiten sie ihm ein Ende !

„ Wo ist die Kommune ? — Im Keller , hu
huu ! " So höhnten die Nazis am Sonntag
auf dem Bülowplatz . Sie höhnen über

T o r g l e r s vergeblichen Bittgang zu

Schleicher ; sie höhnen über die „ Rote

Fahne " , die den 22 . Januar als einen Sieges -
tag der revolutionären KPD . feiert , weil in

der Gormannstraße eine alte Matratze per ?
brannt wurde . . .

Die KPD . muß umlernen , wenn sie nicht
im Hohngelächter ihrer Gegner untergehen
will ! Mit welchem Recht kann sie nach dem

22 . Januar behaupten , „ re v o l u t i o n ä -

r e r " als die Sozialdemokratie zu fein ? Mit

welchem Recht kann sie ihren Kampf gegen
die Sozialdemokratie und die Gewerkschaften
in der bisherigen Weise fortsetzen , * wenn ihr

„sozialistisches Vaterland " mit kapitalistischen
Staaten Nichtangriffspakte schließt ?

Das ZK. der KPD . wird um Antwort ge -

beten !

3m Haushallsausschuß des Reichstags trug der

Zentrumsabgeordnele E r j i n g Dutzende von

Fällen schmuhigster Osthilfekorruption vor . Aus

der Fülle seiner Mitteilungen geben wir das

folgende wieder :

Die beiden Grafen von kayferliog im

kreise Striegau haben in zwei 3ahren fast 700 000

Mark Schulden gemacht , ziehen Ihre Gläubiger

hin und verhindern Zwangsversteigerungen . 3hr

ansehnliches vermögen befindet sich in der Schweiz .

Die llmfchuldung des Herrn von Quast .
Radensleben erfolgte auf besondere Anwei -

sung des Reichskommissars .

Ter Leiter des Finanzamts Ruppin

äußerte bei Weiterreichung des Antrags
über den Antragsteller , seine Schulden

seien entstanden , weil er sein Vermögen

verjeut , verhurt und versoffen

habe . Troß dieser schwerwiegenden Be -

schuldigungen entschied das Reichs -

kommissariat . daß er umgeschuldet

werde , da der Besitz seit mehreren Jahr -

Hunderten der Famile gehöre .

Die llmfchuldung erfolgte derart , daß die gesamte

Amerika - Anleihe von der Ritterschaft abgelöst
wurde . Außerdem wurde ihm eine llmschuidungs -

Hypothek von 250 000 Mark und außerdem ein

Darlehn aus den Lelrlebsverficherungsfonds von

Zl 000 Mark gewährt .

Der Herr von Schoenermark - Harne -

Der Hauptausschuß des Reichstages will heute
die erste Debatte über die Ofthilfeskandale be -

enden .

Abg . Heinig ( Soz . ) beginnt seine Rede mit

einer Erörterung der höheren Gehälter in den

Landstellen der Osthilse und bei der Bank für

Industrieobligattonen , die ohnedies schon vom

Reich jährlich l,S Millionen Mark Zuschuß be -

komme und jetzt noch eine Erhöhung verlange .
Im übrigen bekümmere sich die Industriebank auch
um Sanierungen , die wohl nicht in die Ent -

schuldung gehören .

Sei es richtig , daß von ihr jetzt die „ Deutsche

Tageszeitung " saniert werde ?

Ueber die Berschwendungskrise in
den Landwirtschaftskammern , beim

Bund der Landwirte und deren Hilfsorganisa -
tionen gibt Heinig an Hand eines Gutachtens aus

landwirtschaftlichen Kreisen zahlenmäßiges Ma -

terial . Die Landwirte zahlen an ihre Kammern

und Landbundorganisationen jährlich rund 60 Mil -

lionen Mark an Beiträgen , ohne daß eine sachliche
Verwendung gewährleistet werde . Ein ganzes
Heer von Geschäftsführern werde besoldet . Auch
für politische Zwecke würden reichlich
Mittel ausgegeben .

Der nationalsozialistische Landbunddirektor von

Sybel wollte die Angaben b e st r e i t e n. Da

gab Heinig weiteres durchschlagendes Ma -

terial über die Verschwendung in den Land -

bundorganisationcn ! Weiter erörterte Heinig
Dutzende von Einzelfällen , angefangen
mit einem

Frciherrn von Richthofen , ber

für seine Schulben eine Hypothek vom

Gut seines Brubers gab , worauf dieser

ins Sicherungsverfahren ging , bis zu

armen Kriegsbeschädigten , die

mit 300 Mark Forderungen bei Groß -

danken hängen bliebe « , weil diese ins

Sicherungsverfahren unterschlüpften .

In manchen Fällen bitten die Zusender

von Material unter voller Nennung

ihres Namens und ihrer Adresse » daß

sie nicht genannt würde « , einer schrieb

kopp ist auf besondere veranlassung
des jetzigen Ministers von Braun umge¬

schuldet worden . Die Landstclle war gegen die

llmschuldung , weil es sich um betriebs¬

fremde Schulden handele .

Herr von Braun aber verfügte , daß die

Umschuldung nach den hohen Werten

eines anderen Gutachtens zu erfolgen

habe .

Besonders skandalös liegt der Fall des Ritter¬

gutsbesitzers Willy k r o e ck im kreise

wehlau . Um den Antrag aus Osthilfe zu be¬

gründen , wurden eheliche Differenzen konstruiert .
Der Frau wurde der Viehbestand über¬

eignet . Bei einer späteren Schätzung führte der

Rittergutsbesitzer den prächtigen Viehbestand vor ,

verschwieg aber , daß er ihm nicht gehört . Darauf¬

hin wurden 154 000 Mark aus Mitteln der Ost¬

hilfe ausgezahlt . Trotzdem ging Kroeck in Kon -

k u r s. Vor der Versteigerung verschleuderte

Frau Kroeck den Viehbestand für Zö000 Mark

und stellte das Geld ihrer 20jährigell

Tochter als Bietungskaution zur ver -

fügung . Die Tochter ersteigerte das Gut , die

Familiensanierung war geglückt , die ehelichen

Differenzen hatten ausgehört . Der Herr Ritter¬

gutsbesitzer lebt jetzt mit seiner Frau in Köslin

von den Erträgnissen des von der Tochter ver¬
walteten Gutes . 3n einem Strafverfahren wegen
Betrugs wurde er zu — 400 Mark Geld¬

strafe verurteilt !

„ sonst kann ich hier nicht mehr leben ! "

So stark ist die Jnteressentenmacht der -

jenigen , die die Lsthilfe ausnutzen !
j

Dann erörterte unser Redner , daß die National -

sozialisten im Landtag ursprünglich einen im ein -
zelnen begründeten Antrag gegen deutsch -

nationale Korruption eingebracht hätten ,
später den Antrag wiederholt hätten , aber in

harmloser Form . Alle Vorwürfe gegen den

Großgrundbesitz seien gestrichen worden !

Der Abg . Reinhardt ( Nazsoz . ) ruft dazwischen ,
das sei nur geschehen , well es zu viel Skan »
d a l f ä l l e geworden wären .

Unser Redner antwortet darauf , daß es sehr

erfreulich wäre , wenn die Nationalsozialisten

gegen die Skandale eine eindeutige Stellung ein -

nehmen würden . Aber sie würden dabei wohl
Schwierigkeiten mit ihrem großagrarischen
Flügel haben , der durch den nationalsozialisti -
schen Reichstagsabgeordneten und Landbund -
direktor von Sybel vertreten werde .

Sowohl Herr von Sybel wie der deutsch -
nationale verlreler Herr von Restorf hällen es
bis jetzt nicht fertig gebracht , auch nur von
einem Skandalfall der Ost Hilfe ab¬

zurücken . Sie seien keine Vertreter der

Sache , sondern verlreler von Interessen . Das

zeige ja auch die neue Erklärung des Herrn
hugenberg , deren interessantester Sah derjenige
sei , der von einer besonderen Gefahr spreche ,
wenn das kabinet « Schleicher „ Gegensähe
zwischen Groß und klein , vor allem in der

Landwirlschast , entstehen läßt und dadurch die

Gefahr eines Bolschewismus auf dem flachen
Lande hervorrufe " . Dieser Sah beweise nichts
anderes als jämmerliche Angst vor der Auf¬
klärung über die Osthilfeskandale , oder bekämen
etwa die feinen Herren Angst vor dem „ roten
Hahn " ?

Zum Glück seien noch bedeutende Mittel

für die Sanierung der östlichen Landwirtschaft
vorhanden und noch nicht abgegeben .
Dafür werde von der Sozialdemokratie gesorgt
werden , daß diese Mittel nicht mehr nach dem

Prinzip verteilt würden , das seil dem Bestehen
der autoritären Regierungsmethoden üblich ge¬
worden fei .

Nach einer kurzen Zwischendiskussion über Sied -

lungsfragen . die von dem Abg . Schaufs ( Ztr . ) und
Behrens ( Christl . soz . Volksdienst ) geführt wurde ,
nahm

Ahg . Wisseil ( Soz . ) :
das Wort .

Die Osthilfe hatte ursprünglich den Zweck , einem
Zweig der deutschen Wirtschaft , der Landwirt -

schaft , im Interesse der Gesamtheit Hilfe zuteil
werden zu lassen . Di « Landwirte , die un -
verschuldet unter der allgemeinen Krise not -
leidend geworden waren , sollten gestützt , jedoch
nicht die Gutsbesitzer gerettet werden , die durch
e i g e n e S ch u ld auf Grund fehlerhafter Speku -
lationen in Notlage geraten sind .

Der ursprüngliche Zweck wurde unter der
neuen Regierung verlassen . Man will nichl mehr
einem einzelnen Berusszweig Helsen , sondern
dem einzelnen Gutsbesitzer — je mehr und je
schneller , desto länger oder adliger sein Rame ist .

Bei den Debatten über die Finanzlage des

Reiches hat der Reichsfinanzminister unter Er -

wähnung einiger bekannter Skandalfälle , wie
Bankdirektor Schäfer und Lahusen , s a u b e r st e

Verwaltung und Reinigung des

Wirtschaftslebens von Parasiten ge -
fordert . Das gleiche Interesse mühte das

Reichsernährungsmini st erium und
das Ost Hilfekommissariat ebenfalls be -

folgen . Die erste Weigerung der Regierung ,
Auskunft zu geben über die Verwendung der Ost -
Hilfegelder , hat Zweifel auskommen lassen , ob
im Falle der Oschilfe dasselbe Reinigungsziel ver -

folgt werde . Es kommt in erster Linie auf das
Wie der Hilfsaktion an

Der Minister ha « es versäumt , begangene
Fehler einzugestehen . Er hat sogar Privat¬
personen , wie den Präsidenten der Landwirt -

schaftskammer , Flemming , von dem feststeht .
daß er nebenbei rund 8000 bis 3000 Mark allein

„ ehrenamtlicher " Einkünfte hat , in Schuh ge¬
nommen .

Das gehört nicht zur Aufgabe der Regierung .
Ueber die sozialen Leistungen scheint das Er -

nährungsminifterium auch wenig Bescheid zu
wissen , desgleichen die Deutschnationalen . Denn
in ihrem Kampfe gegen die Sozialpolitik über -

sehen sie, daß sie auch die zwangsversicherten
bäuerlichen Betriebsinhaber in den Berufs -
genossenschaften treffen . Schreiend ist der Wider -

spruch zwischen der Unter st ützung der

Großgrundbesitzer und anderer Volk «»

Wettere EnthMungen



xenossen , z. B. öer Kriegsbeschädigten .
Bei der Kürzung ihrer Bezüge , auch bei der Ver -

schuidung anderer Berufszweige hat niemand
geholten ! Was den Landwirten im Osten
recht und billig ist , kann man anderen m Not

geratenen Berusszweigen� auch in der Industrie ,
nicht oersagen . Man führe die Osthilse aus ihren
ursprünglichen Zweck zurück und sperre sich gegen
jede Bevorzugung der Großen ! Unmöglich und
unerhört ist die Tatsache daß Personen bei den
Landstellen oder als Treuhänder beschäftigt sind ,
die selbst oder mit ihren nächsten Angehörigen in
Sicherungs - oder Umschuldungsversahren bei der

Osthilse stehen . Wir haben einen Antrag gestellt ,
der diesen Zustand verhindert und auch die be -
trefsenden Angestellten aus dem Gewissenskonflikt
besreit , für sich selbst bzw . chre Verwandten

Gelder der Osthilf « in Anspruch nehmen zu
müssen .

Wir werden im Unterausschuß noch manche
weitere Frage zu stellen und in manchen dunklen
Winkel hineinzuleuchten haben . Die außer -
ordentliche Erregung und das Mißtrauen , die

durch die Handhabung der Osthilse in der ge¬
samten Oessentlichkeit hervorgerufen sind , muß
durch ordentliche und einwandsreie Erfüllung
des Zweckes der Osthilse endlich wieder beseitigt
werden .

Abg . Ersing ( Z. ) stellt fest , daß im Osten zwar
1,3 Millionen landwirtschaftliche Betrieb « vor -

Händen seien , davon 7Sf) OOO Betriebe unter
2 Hektar . Von diesen sei keiner t n der O st -

Hilfe , sie seien aber empört , wie die Entschul -
düng der Großgrundbesitzer vorgenommen werde .

Die mittleren Betriebe zwischen 2 und

20 Hektar hätten bisher nur zu 1. 8 Proz
die Osthilse in Anspruch genommen , von den Ve -
trieben von 20 bis 200 Hektar seien O Proz .
saniert , aber von den 13 312 Betrieben über 100

Hektar seien schon 722 , also S,4 Proz . , zumeist
allergrößte , saniert . Das eZntmm wolle nicht das

nationalpolitische Werk im Osten unterbinden ,
sondern sachlich fördern , wenn auch die Zeitung
des Stahlhelms , die „Kreuz - Zeltiing " , die Aus -

klärungsarbeit im Haushaltsausschuß des Reichs -

tags beschimpfe !
Landburddirektor von Sybel ( Nsoz. ) stellt aus -

drücklich fest , daß er der osslzielle Vertreter der

Nationalsozialistischen Partei für die Osthilse »
beratungen sei. Ein Meinungsunter »
schied zwischen ihm und den anderen National -

sozialisten bestehe nicht !
Sybel beschimpft in rüdestem Tone die Sozial -

demokraten . Es werden ihm deutliche Zurufe ge-
macht , unter denen im besonderen zu verstehen
tst : „ Der Mann mit der lebensläng -
lichen Anstellung auf Kosten der
kleinen Bauern /

Von Restorsf ( Dnat . ) verteidigt nochmals alle
Osthilfefanierungen . Die Sitzung dauert bei
Schluß noch fort .

�eiok5t »s » krs . Ktion

Der vorstand dersozialdemokraklfcheo
Ketchklagsfraktlon tritt heute nachmittag
zu einer S' ßung zusammen , um zu d . n p o l I t l -

scheu Ereignissen der lehlen lag »

Stellung zu nehmen .

Berlin im Eisponzer
Laubenkolonisten ernstlich bedroht

TvrgZer bei Schleicher
ver verseblieke Bittxanjx

Gegenüber dem Vorwurf , sie habe Ihren Lesern
vom Besuch T o r g l e r « und Kaspar » bei
Schleicher nichts mitgeteilt , weist die „ Rote Fahne '
auf Ihre Nummer vom letzten Sonnabend hin . Tat -

sächlich findet sich dort an der verstecktesten Stelle
einer Beilage in unscheinbarem Druck folgend «
Notiz :

Nachdem das Berliner Polizeivräsidium die von
den Vertretern der kommunistischen Landtags -
fraktion geforderte Aushebung de » Demonstra -
tionsverbots für die KPD . abgelehnt hatte , über -
mlllelten die Vertreter der kommunistischen
Reichstag »- und Landtagsfraktion am Donners -
tagaoend demReichskanzler v. Schlei -
ch e r in seiner Eigenschaft als Reichskommissar
für Preußen den Protest der Kommunistischen
Partei gegen da , Verbot der proletarischen De -
monstration und stellten fest , daß die Kommu -
nistische Part «! und die Berliner Arbeiterschaft
in diesem Verbot «ine offene Unterstützung der
Nozi - Provokation erblickt .

Es hat bestimmt keinen Leser der „ Roten Fahne '
gegeben , der au » dieser verschämten Formulierung
die Wahrheit herauslesen konnte .

Interessant ist in diesem Zusammenhang , daß
sich auch der sozialdemokratische Fraktionsvorstand
am Sonnabend niit der Frage beschäftigte , oö
man wegen der Bölowplatzangelegenheit mit dem

Reichskanzler i » Verbindung treten solle . Jedoch
war man ollgemein der Ansicht , daß unter den
gegebenen Umständen ein Ersuche » umeinen

Empfang wenig würdig sein würde und den
Eindruck eine » ergebnislosen Bittgongs machen
könnte . Man beschloß darum , einen Boten in die
Reichskanzlei zu schicken mit der knappen schrist -
lichen Mitteilung , daß die sozialdemokratische
Reichstagssraktion für alle Konseqenzen ,
die sich aus der Bülowplatzafsäre ergeben könnten ,
die Reichsregierung verantwortlich
mache .

Wir haben schon gesagt , daß wir nicht daran

denken , den Kommunisten au » dem Besuch bei

Schleicher «inen Vorwurf zu machen : wir möchten
nur zwei Anregungen geben :

Ersten » möge die „ Rote Fahne ' aufhören , die

Sozialdemokratie des Arbeiteroerrats zu bezich -
tigen , weil auch L « I p a r t bei Schleicher war .

Zweitens mögen sich die Kommunisten bei küns »

Hilfe gegen Kälte

ver Magistrat beschloß heute , lm Hinblick aus
die ungewöhnlich harte Sälle einen Extra -
beitrag für Sohlenlieferung an be -

sonders Bedürftige tu höhe von S00 000 Mark den

VezirkswohlfahrlsSmiern zur Verfügung zu stellen .

Die Nacht zum Miilwoch hat m Berlin ein «
weiiere Verschärfung der Salle ge -
bracht . Zn der Innenstadt wurden um S Uhr
früh 18 Grad unter Null vom Thermometer

abgelesen . In den Außenbezirken sank die Lueck -

silbersäule sogar bis auf 20 Grad unier Null .
Damit ist der tiefste Thermomeierstand dieses
Jahres in Berlin erreicht worden . Begünstigt
wird die Sälte durch die starke Ausstrahlung in¬

folge völliger Wolkenlosigkeit des Himmels . Die

Folgen der ungewöhnlichen Kälte machen sich in
Berlin bereits recht fühlbar . In vielen Häusern
sind die wasserieilungen elngesroren .
Nachdem die Seen in der Umgebung Berlins de -
reils feit längerer Zeit zugefroren sind , hat nun¬

mehr auch auf den Wasserstraßen , die durch dos

Berliner Stadtgebiet führen starke Ei » -

bildung eingesetzt . Im Zusammenhang hier¬
mit müssen wir die Oessentlichkeit und die

Behörden auf Zustände hinweisen , die . wenn

sie nicht schnellsten » behoben werden , be ! an -
dauernder Sälte zu einer surchtbarenkota -

st r o p h e führen müssen . Es handelt sich um die

vielen , vielen Tausende unserer
Mitbürger , die , durch Arbeitslosigkeit und

wohnungslosigkeii gezwungen , sich in Lauben .

Hütten und Baracken eine Wohnung geschossen

haben und in diesen Elcudswohnungen jetzt mit

ihren Familien buchstäblich dem Tod des Er -

srierens ausgesetzt sind . Der „ vor -
wärt » ' Hai wiederholt und sehr eindringlich die

Not dieser Aermsten geschildert . Ist doch schon de -

obachtet worden , daß diese bedauernswerten Opfer
der au » den Fugen gehenden kapitalistischen Wirf -

Ichast morgens früh um 4 Uhr ihre Behausungen
verlassen haben und verzweiiell aus ihrem
Stückchen Land hin - und hergelaufen sind , weil sie
e » in der Laube einfach nicht mehr aushallen
konnten .

Lingefrorene Leiche im Kanal

Auf dem Berlin - Stettiner Großschiffahrtsweg , in
der Nähe opn Spandau beobachteten Passanten
die Leiche eines Mannes , die im Eise
fest gefroren war . Man rief Polizei und

Feuerwehr . Ehe man sich aber an die Bergung
machen konnte , kam ein Schleppdampfer , der die

Leiche nicht gesehen hatte . Cr brach das Eis

entzwei und die Eisschollen trieben den toten

Körper ab . Alles Suchen der Feuerwehr war

vergeblich .

BUhilfsclienst für Wangeroog

Wilhelmshaven , 24. Januar .

Die Nordseeinsel Wangeroog ist durch die Eis -

oerhältnisie vom Berkehr mit dem Festland

gänzlich abgeschnitten worden . Da am

Montag die Dampferverbindungen eingestellt wur -

den , hat man sich von Wangeroog au » an die

Luftverkehrsgesellschaft Wilhelmshaven - Rüstringen

gewandt , die bereits im Winter 1920 bei der da -

maligen Frostperiode die Nordseeinseln von

Wangeroog bis Norderney mit Post , Fracht und

Medikamenten versorgte . Die Luftoerkehrsgesell -
schaft , die im Sommer den Luftverkehr nach den

Bäderlnseln mit drei Maschinen versieht , wird be-
reit » am Dienstag den Eishilfsdienst übernehmen .

Vorläufig wird «in « Maschine in den Dienst ge -

stellt . Ob der Eisdienst noch auf dte übrigen
Nordseeinseln ausgedehnt werden muß . hängt von
der Dauer der yrostperiode ab

Khein , Mosel und Lahn unter Eis

Soblenz . 25. Januar .

Infolge des andauernden Froste » Hai stch seit

heute das Treibeis der Mosel bei Lay s e st -

gesetzt . Krachend schieben sich die großen �Ei«-
blocke über - , unter - und nebeneinander . Der Fluß

ist vielfach in seiner ganzen Breite mit Eis be-

deckt. Das Treibeis des Rheins ist im Flußarm

zwischen dem rechten Rheinufer und der Insel

Niederwerth zum Stehen gekommen .

Kältewelle auch Ober Frankreich

Paris , 24. Januar .

Die Kälte hat im Lause des Montag in Frank -

reich zugenommen . In Paris wurden am

Montag neun Grad Kälte gemesien . in der

Provinz sind die Temperaturen stellenweise bis

auf 18 Grad unter Null gesunken . Die Pa -

riser Polizeibehörde stellt den Obdachlosen Räume

tn den Polizeirevieren zur Verfügung , wo sie
neben einer Schlafstelle auch warme Getränke er -

halten . Auch tn dem milden Süden Frankreichs

ist die Kälte eingebrochen : in Bordeaux z. B.

herrschen 7 —9 Grad Kälte .
Bei Mvullins wurde eine Itzjährig « Frau

von einem Vorübergehenden im erfrorenen Zu -

stand auf dem Feld « gefuirden . In derselben Ort -

schaft ist eine 52iShrige Frau In Ihrem Hause

erfroren . Bei Bar - le - Duc sind zwei
Knechte an den Folgen der Kalle gestorben . Bei

Chalon - sur - Saone , wo außer der Käll « noch «in

scharfer Wind weht , hat man zahlreich « erfroren «

Vögel gesunden .

Antrag gegen Welcher
Warum hat er nicht „ Erlaubtes " geschützt ?

Die sozialdemokratische Landtagefraktlon hat

soeben folgenden U r a n t r a g zum Falle

M » l ch e r eingebracht -

„ In einem Erlaß an die BerlinerPo -
l t z « ! vom 23. Januar 1933 hat der kvmmlssa -

rlsch « Polizeipräsident Dr . Melcher den Grundsatz
für die Pöllzet ausgestellt , Erlaubte » zu
schützen imd Verbotenes zu verhin¬
dern , nicht aber umgekehrt Erlaubtes zu ver -

bieten , weil ordnungsfeindliche Elemente es zu
' stören drohen .

Diefdm selbstausgestellten Grundsatz hat der

kommissarische Polizeipräsident Melcher am Sonn -

tag , dem 22. Januar 1S33 , strikte zuwider ge¬
handelt , soweit e» sich um den

Schuh der erlaubien Sonzertveranstaliung
der Berliner Volksbüha «

handelte . Diese Konzertveranstaltung war ange -
setzt , lang « bevor von irgendeiner polltischen
Demonstration auf dem Bülowplatz die Rede war .
Sie hatte große wirtschaftliche Aufwendungen
erfordert : die Einlaßkarten waren schon wachen -
lang vorher ausverkauft gewesen . Wenn es der

Polizei mit ihrer Aufgabe , Erlaubtes zu schützen ,
ernst gewesen wäre , so hätte sie das Stattfinden
dieser Veranstaltung unter allen Umständen
schützen müssen .

Statt dessen hat die Polizei ein

ordnungsmäßige » Slaktflnden der ver -

anstaltung verhindert .

Nur eine Minderheit der Besucher , wenige
hundert , wurde » von den Polizeisperrketten am

Bülowplatz durchgelassen . Weit über tausend Be -

sucher dagegen wurden , obwohl zu Konzertbeglnn
der Bülowplatz völlig menschenleer war und die

nationalsozialistische Demonstration erst drei Stun -

den später stattsinden sollt «, von der Polizei

zur Umkehr gezwungen , auch wenn sie
sich durch vorgezeigte Eintrillskarten als Konzert -
besuch » legitimierten . Dabei wurde ihnen von
den Führern der Polizeimannschaften — offenbar

auf einheitlich » Weisung hin — wahrheitswidrtg
vorgespiegelt , daß das Konzert nicht stattfinde .

Für diesen Tatbestand stehen zahlreiche Zeugen
zur Verfügung .

Der Erlaß des kommissarischen Pollzeipräst -
denten Melcher enthält mit der Hervorhebung
des Grundsatzes , daß die Polizei Erlaubtes

unter allen Umständen zu schützen

habe , die

denkbar schärfste Verurteilung des eigenen
Vorgeheos

gegenüber den Konzertbesuchern der Volksbühne .
Mit diesem Erlaß gibt der kommissarische Polizei -

Präsident Melcher zu. daß die Zurückweisung der

Konzertbesucher durch die Polizei rechts -

widrig und den Pflichten der Polizei zu »
widerlaufend war .

Der Volksbühne ist durch diese » pflichtwidrige
Verhalten der Polizei erheblicher materieller
Schaden entstanden .

Wir beantragen deshalb :

Der Landtag wolle beschließen , da » Staats -

Ministerium zu ersuchen ,

1. gegen den kommissarischen Polizeipräsidenten
Melcher wegen bewußten Zuwlderhandelns

gegen die von ihm selbst festgestellten Pflichten der

Polizei «in Disziplinarverfahren «In -

zuleiten ,
2. der Volksbühne den durch das schuld,

hafte Verhalten der Polizei entstandenen S ch a -

den au » der Staatskasse zu ersetzen . '

tig geplanten Besuchen in der Reich , kanzlei zuerst
bei der sozialdemokratischen Reichstogesraktion Rat
holen , die ja in diesen Dingen die größere Ersah -
rung besitzt und daher eher in der Lage ist , zu
entscheiden , ob ein solcher Besuch mit der W ü r d e
einer revolutionären Arbeiterpar -
tei noch in Uebereinstimmung zu bringen ist .

Dampfer in Flammen
40 ( 10 Lack Kopra vernichtet

Aus dem 6000 Tonnen großen dänischen P a s s a.

gier - und Frachimoio rschifs Asia , das
im Hamburger Hasen liegt , und gerade aus Oft -
ästen angekommen war , brach am vtruciag -
abend Feuer au », da , sich schnell verbreitete .

Die Feuerwehr , die mit fünf Löschzügen , vier
Lvschdampfern und drei Löschbooten vorging , fand
die Luken 2 und 3 unterhalb der Kommandobrücke
in hellen Flammen . Mit dreißig Schlauch «
leitungen mußte man arbeiten . Schon turs

nach Mitternacht glaubte man . des Brande » Herr
geworden zu sein. Die Flammen hatten sich sedpch
unbemerkt In das vordere Millelschiss durch¬
gefressen . Erst in den Morgenstunden gelang es ,
da » Feuer niederzukämpfen und damit das äußerst
wertvolle S ch > s s z » retten , vi « Passagiers .
die sich bei Ausbruch des Brandes auf d! e Kai¬
mauer gerettet hatten , wurden später von einem
anderen dänischen Schiff der gleichen Reederei , der
„ Erria ' , an Bord genommen und fahren am
heutigen Mittwoch nach Kopenhagen weiter . Außer
der verbrannten Kopramenge . die auf
40 0 0 Sack geschätzt wird , dürsten auch durch das

Wasser in den unteren Laderäumen größere
Mengen Rels und Oelkuchen vernichtet worden sein .

Die BBS . - Mörder
Heue Käuhereien festgestellt

Bei der Vernehmung der festgenommenen
BPG . - Räuber sind jetzt noch drei weiter «

schwere Ra ub ü b e r sä kl « aufgeklärt worden .

So ist setzt festgestellt und von den Räubern zu -

gegeben , daß diese am 29. April eine Kraft »

d r o s ch k e in Dahlem r a u b t e n . um den

Roubüberfall auf dem BVG. - Traneport auszu -

führen . Sie nahmen aber davon Abstand , weil

sie zu wenig Personen waren .
Am ö. Mai llbersielen Hildebrandt und Krebs

in der Ringbahnstraß « in Halensee einen

Tank Wächter , den sie unter vorgehaltener

Waffe eine hölzerne Kasiette mit etwa 70 M. »nl - —

wendeten .

. . . . .

Mitte August stahlen , die drei eine Kraftdroschke .

fuhren damtt hin und her und beobachteten , wie

in der Fasanenstraße ein gut gekleideter Herr

einem Prlvatkraftwazen entstieg . Sie hielten den

Herrn mit oorgehallener Plstol « an und plünderten
ihn au ».

Die weiteren Ermittlungen ergaben , daß Hilde -
brandt bei dem Raubübersall aus da » Lokal

Diepelmann in Mariendorf den Prokuristen
Sauer erschossen hat .

Kriminalfachfchule
Forderung des Verbandstages

Im Vordergrund der umfangreichen Verhand »

lungen des VII . ordentlichen Verbandetage » de «
Verbandes preußlscher Polizei -
beamter stand die alte Forderung nach einer

Kriminalsachschul « , die bisher trotz proßer
Bemühungen noch nicht «Ingerichtet worden war .

Da da » Ministerium de » Innern durch seinen

Vertreter , Ministerialdirigent Dr . Graes » ? .
bereit , angekündigt hatte , daß im Etat für 1933
die Kriminalpolizei , die bisher vernach -

läfstgt worden war , besonder » berücksichtigt wer -
den solle , ist anzunehmen , daß die alt » Forderung
nach einer Krlminalsachschule erfüllt werden wird .
Sie soll entweder Sem Poltzeiinstltut an¬

gegliedert oder eine lintergrupp « de » Lande » »

kriminalpolizelamt » weiiden . In dieser Kriminal -

fachschule sollen alljährlich etwa 200 Kriminal -

assistentsnanwärter und 50 bi » 70 Kommissar -
anwärter geschult werden , hauptsächlich In Spezial »
gebieten , so daß auch W, Krtminalpolizel aus dem
flachen Lande möglichst vorgeschultes Personal
erhält .

Berlin gegen Bracht
Protest des Magistrats

Der Magistrat nahm in seiner heutige «
Sitzung einstimmig die folgende E a t s ch l i e -

hung an :

„ ver Mogistrat der Hauptstadt Berlin nimmt
mit Befremden von dem Erlaß des Herrn Reichs -
kommissars Dr . vrachl ftrnnfnl », Sr stellt fest ,
daß die vorschläoe des Magiflra ' s zur Berliner

Bezirksresorm auf da » dringende , befristete , vom
Oberbürgermeister oder vom Magistral nicht
angeregte Ersuchen de » Reichskommissar »
undaus dessen ausdrücklich gegebene Anregungen
erfolgt sind Die nunmehrige Begründung der
ablehnenden Stellungnahme des Herrn Reichs -
kommissars richtet sich daher gegen seinen
eigenen Erlaß . '



Ausbau der Bildungsarbeit
Line I�onksrenZ ! <Ier Lü�unsskunktionäre

„ k ' rüklinsLstürme "
�Veioderxer ! m �dmlrslspo�rt

Es waren einmal ein alter Russengeneral , ein

junger japanischer Major und eine wunderschöne
Frau : es war dazu im russisch - japanischen Krieg
— das übrige ist klär : der Alte liebt die Frau ,
die Frau den Offizier , der ist Spion , sie rettet
ihn mit Einsatz ihrer Existenz . Der General ist
edelmütig wie alle Operettenexzellenzen , er tut

ihr nichts und läßt den Vielgeliebten laufen —

dafür «st dann der Schluß für ihn ein Kappx
cnd , für die zwei anderen allerdings Verzicht in
Moll : der General erhält die wunderschöne Frau ,

Dies das Libretto Gustav Beers , typische .
ganz geschickte Ware der freilich abgebrauchten
Marke : große sentimentale Operette . Und wer
von dem Schwanda - Komponisten , wer von I o -
romir Weinberger mehr und besseres er -
wartet hat , wird sehr enttäuscht sein — auch er

macht nichts als dies : und nicht einmal besonders
gut . Denn wenn der üppige Melodienfluß fes
muß gesagt werden : Leharscher Provenienz )
Prägnanz oermissen läßt , wenn die Tanzformen
opernhaft aufgebauscht sind und zu ernsthafter
Breite anschwellen : wenn eine gewisse Anständig -
kelt der musikalischen Faktur zur Anlage des

Ganzen , zur Operettenideologie , die sich dagegen
glänzend durchsetzt , in Kontrast tritt — dann ent -

Autoritäre Absägung

Hilgenberg ; „ Starke Männer kann ich

nur brauchen , wenn sie für mich eine

Schwäche haben ! "

steht keine Brücke über da » unbequeme Entweder
—Oder Es entsteht nicht etwa ein neuer Stil ,
sondern ein Stilgemisch : verfälschte Oper , bastar -
dls ' erte Operette , wie man will .

Die von Manfred G u r l l t t dirigierte , von

Saltenburg inszenierte Aufführung ist gut .
Tauber singt das im letzten Akt „ Du wärst
für mich die Frau gewesen " , muß es immer
wieder singen , die Stimme klingt ausgeruht und

schön . Seine Partnerin ist die N o v o t n a : die

spielt entzückend , singt entzückend , und sieht noch
viel entzückender au ». Der überaus gutmütig «
General Ist Oskar H o m o l k a : Siegfried Arno
mimt einen frechen Kriegsberichterstatter , der mit
Tatiana , dem Töchterlein der Exzellenz ( Else
C l st « r ) , da » lustige , musikalisch - rhythmisch frei -
lich zu wenig bedacht « Paar darstellt , da « viel
Beifall erntet . In kleineren Rollen Ellen
S ch w a n n e k e , der man eine größere wünschte ,
Schnell und Ferdinand Hart . . w.

Echte und unech ' e Antiken . Die römische „ Tri -
buna " batte angekündigt . Proseisor Gilli würde
demnächst die bekannte Demetcrskulvtur . die Per -
sevhane von L- ckri , die als sißends Göttin im
Berliner alten Museum thront , al » Schwindel ent -
larven . Gute Kenner auf dem Gebiet der
archätscben Kultur schlössen sich ibm an . Der Di >
rektor der Kovenhagener Glyvtothek . Frederik
Paulien . erklärt « dagegen , er halte die sitzende
Göttin für echt , wenn auch nicht für besonders
wertvoll . Er hätte seinerzeit kaum eine Million
Mark - datür gezahlt . Dagegen bestünden neuer »
ding » erhebliche Zweifel an der Echtheit de »
Apollo im Metrovolitanmuieum in New Port , der

angeblich ou « dem ». Jahrhundert stammt und
für Millionen Mark angeschafft worden sei.
Er habe von dem Direktor des Deutschen Ln >
stituts In Rom einen Brief erhalten , worin dieser
ihm mitteilt er habe an Hand von sehr guten
Photogravhien Einzelheiten de » Avollo studieren
können und olaube mit Bestimmtheit nachweisen
zu können , daß es sich be« dieler Stotue um eine

Fälschung handele

T» , Kamera zeigt weiter den Selimv . Film . . I g l u" ,
im Slciprogramni den Konusportsilm . . Wildwasserfahrt
durch die schwor ' en Berge " .

Da » Schiller - Iheater bat Louis Graveur « für die
Zenorpartie in „ La Bali »« " , von Bibo . Mor « . ge-
Wonnen . Di « Urousfuhrung soll noch im Februar
ltattflnden .

Jehl « , Inszeniert im Staatlichen Schau -
lptelhauZ ein « Studieaussübrung ' „ Mach ' die
Tür zu ! " vcn B. Kokcschka . Auch tm Schiller -
Theater wird man eine Inszenierung von ihm
sehen .

Dr « lentsch « . »«nill - rcheater . dai nur lehr lose mit
dem Rolter . Kcnzer » zusammenhing , ist ren der all -
gemein ' n Krise nicht ergristen worden . Der Erfolg
„ Die Nacht zum 17. April " hat bereit « die 7». Aus -
juhrung hinter sich.

Der Berliner Bezirksausschuß für s o z i a -

listische Bildvugsorbeit beschäftigie sich

gestern in einer Konferenz der 20 Berliner Sre ' »-

auefch jffe mit den organisatorischen Grund -

lagen und den praktischen Ausgaben der

Bildungsarbeit .

In seinen einleitenden Worten wies Genosse
Alexander Stein auf die Tagung im Rathaus
vom <1. Dezember 1932 hin , deren Fortsetzung
die gestrig « Tagung war : Unsere Arbeit ist keine

«onntagearbeit , sondern praktische Arbeit
im Dienste der Organisation . Gerade im Marx -
Jahr wollen wir uns aus den geistigen Inhalt
der Bewegung besinnen und ihn hineintragen in
die Massen .

Das Hauptreferat hielt Stadtrat Kac >
Schne ' der . Er sagte : „ Als politischen Inhalt
möchte ich einen Satz aus unserer letzten Sitzung
vorausschicken , daß „ wir herausmüssenaus
dem Turm " . Die nächsten Monate und Jahre
stellen der Bildungsarbeit der Partei große Auf -
gaben . Reben der politischen Reaktion wipd die
Kulturreaktion immer lebendiger .

Es wird abgebaut , was wir ausgebaut haben .

Hinzu kommt die Krise In Reich , Staat und Ge -
meinden . Unser Einfluß wird geringer , im Land
Preußen ist er ausgeschaltet , und auch beim Reu -
aufbau Berlins werden wir nicht den bisherigen
Einfluß behalten . Die Reaktion zeigt sehr er -
höhte Aktivität , vor allem beim Runidfunk . Beim
Fllm zeint sich das gleiche , und wir erleben eine

Beeinflusiung in einem Sinne , den wir nicht
wünschen können . Da müssen wir

der Eisernen Front eine eiserne SultursronI
zur Se ' te

stellen . Der Bildungsfunktionärkörper muß min -

bestens so stark sein , wie der politische Funktio -
närkörper . Da ist neben der Qualität auch die
Quantität notwendig , damit wir in die kleinste
Zelle der Partei hineindringen können . Bei der

Demoralisation des Theaterwesens müssen wir die

Volksbühne sehr aktiv in die Werbung ein -

beziehen . In der Werbung müssen wir aus
irühere Methoden zurückkommen . Durch Konzerte
und gemischte Veranstaltungen von Kunst und

Sport müssen wir möglichst große Kreise erfassen .
Mehr als die Abteilung bietet der
Kreis Werbemöglichkeiten , auch Indifferente her -
anzuziehen . Viele Menschen sind vor dem Kriege
gerade wegen unserer Kulturarbeit zu uns ge-
kommen . Wir müssen die sozialistischen Künstler ,
Dichter und Komponisten unterstützen , die natür -

lich von der Reaktion mit besonlderer Abneigung
behandelt werden . Das ist ein « Ehrenpflicht der
Partei . Beeinflussung des Films tut
not , nicht dadurch , daß wir vor Kinotheatern
Skandal machen , sondern daidurch , daß wir Filme
in die Parteibildungsarbeit hineinbringen . Da

nützen auch Gegenüberstellungen , wie wir es mit
dem titschigen „ Mädchen in Uniform " und dem
grandiosen „ Weg ins Leben " getan haben . Ver >
bindende Worte werden unsere sozialistisch « Welt -

auffassung zur Geltung bringen . Durch größere
Heranziehung von Film und Musik ergeben sich
auch finanzielle Möglichkeiten .

Im B u ch v e r t r i e b und in der Zeit -
ichrlftenpropaganda scheint manches falsch
aufgezogen . Da steht zuviel nebeneinander , und
wir sind gegenüber den Bürgerlichen im Rückstand .
Das Wichtigste ist der

welkere Ausbau der Arbeilerblldungeschule

und in ihr die Referentenausbildung .
Da sind die Leistungen vor dem Kriege vorbildlich .
Wir werden schon Hörer hineinbekommen . Das
hat der Stern - Kursu » im Lehrervereinshaus ge -

zeigt . Besonders wichtig ist das Herankommen
an die E r w e r b s l o s e n. Wir wissen , daß heute
ein großer Teil der Agitation auf den Nachweisen
sich abspielt . Da müssen wir unsere Genossen aus -
rüsten , daß sie nicht Gefahr laufen , überrumpelt
zu werden .

Im ganzen herrscht in der Bildungsarbeit noch
ein heilloses Reben - und Durcheinander . Der Per -

such, von oben her ein Kulturkartell

zu schaffen , war falsch . Das Fundament ist das

erste und wichtigste . Die Bildungsarbeit der Partei ,
der Gewerkschaften , der Arbeiterjugend , der

Kinderfreunde , der Arbeiterwvhlfahrt , des Reichs
bannerz , der Freidenker , der Sportler und Sänger
stand nebeneinander , und es war fast immer der

gleiche Kreis , der beteiligt war . Da muß man

iragen , ob die organisatorische Form von heute
noch zweckmäßig ist , ob nicht vielmehr Zusammen -
fassung not tut .

Genosse Schneider kam dann auf die organija -
torischen Möglichkeiten zur Erreichung dieses Z' eles
zu sprechen . Es muß geschafft werden , daß als

Abschluß der Jahresarbeit in jedem Jahre und in

jedem Kreise ein sozial ! st ischer Kultur -

tag unsere Arbeit der weitesten Oesfentlichkeit
nahebringt .

An das mit starkem Beifall aufgenommene Refe -
rat schloß sich eine lebhafte D i s k u s s i o n an , an
der sich die Genossen Hoffmann , Schönlank ,
Wendel . Woldl , Künstler , Döbler , Viertel , Bremer ,
Stein , Gleisner , Friedländsr , Schenk und Hähnel
beteiligten . Nach einem kurzen Schlußwort des
Gen . Schneider erklärte Alexander Stein .

daß bei praktischer Beherzigung des Gehörten der
24. Januar den Beginn einer neuen Epoche der

sozialistischen Bildungsarbeit in Berlin bedeuten
würde .

Als Abschluß der Tagung wurde eine neue

Schallplatte der Arbeitersänger vorgeführt , die den
Titel „ Der Weg ins Dritte Reich " trägt .

und politische Befriedung Europas möglich sei ,
muß unbedingt Zustimmung finden , wenn man

auch Einzelhetten ander » bewerten kann , als der

Vortragende es tat .
Neben diesem vernünftigen Vortrag stand im

Funkstundenvrogramm vom Dienstag aber auch
andere ». Mit dunklem Gerede erging sich in der

Jugendstunde ein Cu- zen Rosen st ock - Hüsfy ,
nach seinen eigenen Angaben 45 Iabre alt , über

„ Das Amt der Jugend " . Seine Aus -

führungen gipfelten in der Forderung , den Ar -

beitsdienst — in ihm siebt er das „ Amt der

Jugend " — fest „ in die Boltsverfassunq einzu -
bauen " . Die braun « Mütze Ist im Funkhav »

. eben sehr angesehen ! — iv.

Das Ivogün - IOMwert
in der Volksbühne

Unter den Sonntogvormittagsveranftaltungen
der Volksbühne hat das I v o g ü n - K o n z e r t

seinen besonderen Rang . So ausgezeichnet « So -

listen hier auch wirken mögen — Heuer z. B.
werden noch Edwin Fischer und Heinrich Schlus -
nu » zu hören fein — die Ivogün Ist am belieb¬

testen von allen : kein Wunder , daß das Konzert

so gut wle ausverkauft war . Kaum ein Fünftel
der Eintrittsberechtigten aber , kaum drei » bis

vierhundert lstatt zweitausend ) konnten «» wirk -

tich hören : freigehalten für den Naziaufmarsch ,
war der Bsilowplatz auf allen Seiten polizeilich
abgeriegelt , von einer Straße wurde man zur
anderen , von einem Wacktposten zum anderen

geschickt , falsch orientierte Beamte gaben den Be -

scheid , da « Konzert finde gar nicht statt — so daß
es nur den Hartnäckigsten gelingen konnte , bis
in « Haus der Volksbühne zu dringen .

Die Hartnäckigen aber , wie wurden sie belohnt !
Nie , scheint uns , hat die Ivogün schöner , strah -
lender . beflügelter gesungen , als in dielen Stun -
den seltsamen Kontrastes wildester Wirklichkeit
und stillster Kunst . Welche Heiterkeit blübte aus
Koloraturen und Stattatos Bachs ! Welchen
Frieden atmeten die zarten Böoen . die zärtlichen
Figuren dieser schlackenlosen Stimme in einer
Arie Händel » aus „ Semele " ! Vier Schumann -
Lieder aber , und unter diesen wieder „ In der

Fremde " und „ Der Nußbaum " , waren ffür mich
wenigstens ) Edelsteine geschliffenster Gesangs -
lechnik wie des tiefsten musikalischen Ausdruck » .
Rokokolieder von Kowalski . Morgenstern - Lieder
M. Lothars und der Strauß - Walzer „ Rosen au «
dem Süden " vollendeten das Programm , desien
Klavierpart der ausgezeichnete Begleiter Coen -
raad V B o s Innehatte . Die Sängerin , der die

Leitung der Volksbühne für ihr mutige » Troüdem

ihren besonderen Dank aussprach , erntete selten
so herzlichen , selten so stürmischen und so ver -
dienten Applaus ».

Lotte Wernick « veranstaltet beute im Sckmbert - Daal
�NollendorlPlavZ eimn Tanzabend ; „Beri ' fstätige Ju -
gend tanzt ", Alisschintt aus einer Uebungsstund « sGalo -
tanz , Gruppentanz , chorischer Tanz ) .

Claii « lux muß ibr Berliner Konzert vom 27. Ja¬
nuar wegen starker Erkältung auf ein späteres Datum
verlegen . Der Berliner Abend in der Philbarmrnia

Sndet bestimmt am 14 . Februar zugunsten ta
ünftler - Altershilf « statt .

Gruppenbildung in der Jugend
Vortrag von Prof . Paul Ziertmann

In der jungen Wissenschaft der Soziologie hat
der Streit über Methode , Inhalt und Arbeit »-

gebiet kein Ende . Jenseits dieses Streites definiert
Professor ZiertMann in seinem gestrigen vor - '

trag iu der „ Gesellschaft für wissen¬

schaftlich « Philosophie " Soziologie als

die Wissenschaft vom menschlichen Gruppenleben .
Die Tatsache , daß Menschen , wo immer und unter

welchen Bedingungen sie auch auftreten , Gruppen
bilden , ist die Grundtatsache , d! « allem sozlologi -
schen Forschen zugrunde liegt . Am besten ver -

deutlicht sich uns das gruppenbildende Verhallen
des Menschen an der Jugend , der schon von früh an

diese Neigung in stärkstem Maße zu eigen ist . Um

diese » Phänomen an der Wurzel anzugehen ,

müssen wir Jugend jenseits des Käfigs von Heim

und Schule aufsuchen , da wo wir sie in Freiheit
vorfinden : auf den Großstadtstrahen und Spiel -
platzen , auf der Dorfaue , am Strande oder wo

sonst Schwärme gleichaltriger Kinder , gelöst von

ihren sonstigen Bindungen , zusammentresfen —

kommt es doch da überall sofort zu spontaner

Gruppenbildunz der Gleichallrigen . Das Ord -

nungsprinzip ist da » A l t e r s k l a s s e n e r l e b -

n i », das stärkst « Erlebnis de « jugendlichen Wen -

schen überhaupt , da » für sein späteres staat, -

bürgerliches Verhalten von ausschlaggebender Be -

deutung sein kann .
Wenn zwei Babys von ungefähr zehn Monaten

im Kinderwagen aneinander porübergefaliren wer -

den , dann pflegt die Mutter zu sagen : „ Sieh mal ,

wer da ist . " Und das Kind sieht , starrt den

kleinen Mitbürger an , bekundet an ihm «in deut -

liche » Interesse . Das gleich » beobachten wir in der

Straßenbahn - Die kleinen Kinder streben

zueinander , zeigen eine Tendenz zueinander hin .
der sie folgen , sobald sie b«wegungsfäh ! g sind .

Hier liegt der Anfaßg, der Keim seder Gruppen -

bildung . Die so zueinanderstrebenden Kinder

wissen zwar nicht , was miteinander beginnen .
die Truppe Ist völlig inhalllos , aber eben eine

Gruppe . Bon da an verfolgt Professor Ziertmann
da » gruppenbildende Verhalten der Jugend bis

zum reifen Manne - aller und charakterisiert in an -

schaulichster Weise die den verschiedenen
Lebensaltern adäquaten Gruppen mit ihren

jeweilig verschiedenen Einteilungsprinzipien , ihren

Funktionen und Verhaltungswelsen .
Die interessanteste Gruppe , zugleich diejenige .

die den Erwachsenen oft mit schwerer Besorgnis

erfüllt , ist . die sogenannte „ Bande " der elf . bi »

vierzehnjährlgen , die im Gegensatz zu den mehr
oder minder regellosen und führerlosen Haufen der

jüngeren Kinder einen Führer hat . dem sie bltnd -

lings folgt — auch wenn er die Bande , die mit -

unter aus sorgfältigst erzogenen Kindern besteht ,

zu Diebstählen und Schießereien anführt . Zum

Wesen der Bandenbildung gehört ferner der ge-

Helme Tressort — eine Höhl - , eine v- rlassene

Hütte , ein Kanallsationsschachl oder ähnliche , —

und ein geheinisvolles Aufnahmezercmoniell . fast

stet « eine . . Mutprobe " . Wenn die Bande in ihrem

antisozialen Verhalten allzu weit geht , so daß da »

Einschrelten der Erwachsenen nötig wird , genügt »»

im allgemeinen , den Führer zu entfernen — da

fällt die Band « ganz von selber auseinander —

und ihre einzelnen Mitglieder lassen sich dann

zwanglos in harmlose Sportvereine überführen .
wo die Kampfriege und ein geregelte » Gruppen -
leben an die Stelle dex Bandenireiheit tritt und
die Jugendlichen meist völlig gefangen nimmt .

D>« Haufenbildung , dl « Vandenblldung sowie
die spätere Form des Vereinslebens ( Ruder -
verein , Fußballoerein , Studentenverbindung usw. )
können alle drei die Grundlage einer bestimmten

Staatsbildung ausmachen ; auf dem „ Verein " , der

nicht durch einen Führer , sondern durch den In -

halt der Interessen zusammengehalten wird , be-

ruht der demokratische Staat , auf der „ Bande " .
die blindlings dem Führer folgt , der Feudalstaat .
Staatsmännische Weisheit wird sich dos Alters -

klassenerlebnis der Jugend , dieses stärkste Erlebnis ,
das der Mensch haben kann , zunutze wachen und

e? in sozial nützliche Bahnen lenken — im Gegen -
satz zu der alten Schul «, die in Vertennung dieser
produktiven Kräfte das geh « ime Vereinsleben der

Jugend sederzeit mit den härtesten Strafen au »-

zurotten versucht hat . Dr . L. H.

Vernunft und Unsinn

Begeisterung für braune Mützen

Im Abendprogramm des Deutschlandsenders
sprach Montag der Bildhauer und Dichter Ernst
Barlach : vielmehr : er las aus einer Selbst -
biographie . Aber dieses Lesen war dennoch ein

Sprechen , ein Nach - Formen , ein wieder Nach -
Denken . Barlach zeigte da » organische Wachs -
tum seiner Gedanken , wie er in seinen Holz -
skulpturen das organische Wachstum des Ma -

terials aufdeckt , aus dem seine Visionen geboren
werden . Es war nicht ganz leicht , sich in die

eigenwillige , kunstvoll - einfache Sprache Barlachs

hlneinzuhörsn , die von keiner flüssigen Rhetorik

überglättst wurde . Wer sich die Mühe nahm ,
wurde reich belohnt . E » wurde ein Bekenntnis

zu jener Freiheit , dl « zur natürlichen Gebunden -

heit an die Gemeinschaft aller Menschen führt , zu
der Freiheit des geistigen Menschen . Rur zwei
Rasten , erklärt « Barlach , werden immer sich

feindlich gegenüberstehen - die von Dogma und

Tradition "beherrschten selbstgerechten Ungeistigen
» nd die Geistigen .

Im Programm der Funkstund « hörte man

Dienstag einen Bortrag „ D e r K a m p f u m d I e

Abrüstung 193 2" von Hauptmann W. I o st.
Der militärische Titel des Vortragenden ließ Be -

iürchtungen aufkommen . Zu Unrecht . Der Bor -

tragende betonte , daß ein neuer Krieg für

Europa wahrscheinlich den Untergang be-

deuten würde , und er erklärte e» für unsinnig .
den Krieg um Länder führen zu wollen , die in

wenigen Stunden von Bombenflugzeugen über -

flogen und vernichtet werden können . Seine

Forderung nach allgemeiner Abrüstung , seine
Feststellung , daß durch rasch « und gründliche Ar -

bell der Abrüstung » konfer « nz »in « wirtschaftlich «



31000 neue ArbettSleft
Im Bezirk Berlin - Brandenburg

Der Zuwachs an Arbeitsuchenden vom 1. bis
15. Januar im Vereich des Landesarbeitsamtes

Brandenburg mit 30 363 Personen übersteigt die

Vermehrung in der zweiten Hälfte des Vormonats
um mehr als das Doppelte .

Dieser verstärkte Zugang an Arbeitsuchenden
hängt nicht nur mit dem Frost zusammen , «r er -
klärt sich auch aus dem Rückfluß der im Vormonat
vermcktelten Aushilfskraft� Mit dem Viertel -

jahresschluh wurde wieder eine beträchtliche Anzahl
von langjährig beschäsliglen Angestellten entlassen .
außerdem meldeten sich ehemals selbständige Klein¬
gewerbetreibende , die zum Jahresschluß ihr Ge -
werbe abgemeldet haben , an .

Im Braunkohlenbergbau wurden die Abraum -
betriebe weiter eingeschränkt . Aus der keramischen
und der Glasindustrie wurden überwiegend Ent -

regelung der Arbeitslosenhilfe ab 1. April zwei
Denkschriften angefordert wurden von Dr . S y -

r u p und Dr . P o p i tz über den Umbau der Ar -

beitslosenunterstlltzung .
Nach dem Plan von Dr P o p i tz soll mit dem

Versicherungsprinzip gänzlich gebrochen werden
— bis auf die Beitragszahlungen — und

eine einheitliche Reichsarbeitslosen -
Hilfe eingeführt werden , während Dr . S y r u p
nach wie vor an dem Versicherungs -

prinzip festhalten will .

Gegen den ersteren Plan sollen im Reichs -

finanzministerium gewisse Bedenken bestehen .

Hoffentlich hat der Reichstag Gelegenheit , sich mit

diesen Umbauplänen zu befassen und zu verhüten ,

daß die versicherten Arbeitslosen noch schlechter ge -
stellt werden als bisher .

Die Studentenkrawalle in Breslau

In und vor der Breslauer Universität kam es abermals zu schweren Unruhen der Studenten -

schast . Die Träger der Hakenkreuzkulwr warfen Stink - und Tränengasbomden in den Räumen

der Universität . Vor der Universität kam es dann zu weiteren Demonstrationen , so daß die

Polizei das gesamte Universitätsgebäude absperren ließ . Dabei kam es zu Zusannnenstößen , wobei

zwei Demonstranten schwer verletzt wurden .

l a s s u n g e n gemeldet . Die Radioindustrie

stieß zahlreiche weibliche Arbeitskräste ab . In

Brandenburg nahmen der Fahrrad - , Motoren - unh

Werkzeugbau sowie die Gießereien Arbeitskräfte

auf : auch aus anderen Bezirken wurde eine Zu -

nähme des Befchäftizungsgrades in der Metall -

industrie gemeldet . Aus der Berufsgruppe Leder -

erzeugung wurden überwiegend Ent -

l a s s u n g e n gemeldet .
Am 15. Januar betrug die Gesamtzahl der Ar -

beitsuchenden 303 785 , davon in Berlin 670 451

( gegen 643 018 im 31. Dezember 1332 ) , in Bran -

denburg 215 726 und in der Grenzmark Posen -

Westpreußen 17 608 . Aus der Arbeitslosen -

Versicherung wurden 123 348 Arbeitslos «

unterstützt , wovon 81 531 in Berlin , in Bran -

denburg 43 276 . In der Krisensürsorge waren i n

Berlin 161 523 , in Brandenburg 44 241 .

Wohlfahrtserwerbslose wurden 327 402

gezählt , davon 254 034 in den Berliner Arbeils -
ämkecn .

Auf 1000 Einwohner kamen in Berlin 20 . 28

Hauptunterstützungsempfäuger , in der Krifenfür -
sorge 40,14 Unterstützungsempfänger . Von den
670 451 Arbeitsuchenden in Berlin unterstützt die

sogenannte Arbeitslosenversicherung also 81 531

Arbeitslose , fast die doppelte Zahl bezieht Krisen -

Unterstützung , während die Wohlfahrt 10 320 Ar -

beitslose mehr unterstützt als die Arbeitslvsenver -
sicherung und die Krisenfürsorge zusammen .

*

Wie der Deutsche Städtetag mitteilt , ist für den

Stichtag des 31. Dezember 1332 für das Reichs -
gebiet mit 2 800 000 Wohlsahrlserwcrbslosen zu
rechnen . Das bedeutet gegenüber dem Vormonat
einen Zustrom von 100 000 Unlerstühungsempfän -
gern . Da bekanntlich feit Ende November keine

Aussteuerungen aus der Krisenfürsorge mehr er -

folgen , handelt es sich hierbei um Erwerbslose , die
entweder aus der Arbeitslosenversicherung un -
mittelbar in die gemeindliche Fürsorge gelangen
oder die Anwartschaft auf die Versicherung nicht
erfüllt haben .

Neue Pläne
Zur Arbeitslosenversorgung

Mit dem 31. März läuft die bisherige ver -

längerte Krisenunterstützung für hilfsbedürf -
tige Arbeltslose ab, die aus der Sechswochen -
Unterstützung der Arbeitslosenversicherung aus -

gesteuert sind und die Höchstbezugsdauer der

Krisenfürsorge erreicht hatten . In der Zeit vom
28. November 1332 bis zum 31. März 1333 wurde

diesen Arbeitslosen die Krisensürsorge welter ge¬
währt .

Was soll nun nach dem 31. März geschehen ?
Dazu wird uns mitgeteilt , daß für die Neu »

Heute früh ist Genosse Richard Meier ,
Verbandssekretär im Verband der Nahrungs -
mittel - unid Getränkearbeiter , an den Folgen einer

Grippe im 55. Lebensjahr verstorben .
Genosse Meier war früher Bezirksparteisekretär

für den Bezirk Zwickau . Dort war er schon bei
einer Nachwahl im Mai 1318 in den alten Reichs -

tag gewählt worden . Nach der Revolution ge -
hörte er der Nationalversammlung an und war
dann Mitglied des Reichstags bis 1324 . Bei den

letzten Wahlen des Jahres 1324 war Meier als

Abgeordneter im Kresse Liegnitz gewählt worden .

Auch unmittelbar vor seiner Erkrankung hatte er

sich in dem Wahlkreise vierzehn Tage hinterein -
ander auf Agitation befunden . Nach Berlin zu-
rückgekehrt , konnte er nur wenige Tage im Büro
arbeiten . Dann warf ihn die Grippe nieder , die

ihn jetzt ganz abberufen hat .
Während seiner parlamentarischen Tätigkeit hat

sich Genosse Meier besonders verdient gemacht
um die Lage der Kriegsbeschädigten und Krieger -
Hinterbliebenen , für deren Sicherstellung er stets
mit großem Eifer eintrat .

Gewerkschaften und Partei betrauern im gleichen
Maße den Verlust dieses arbeitsfreudigen und

fachkundigen Mitkämpfers .

Akademische Banditen
Diesmal in Rumänien

Bukarest , 25. Januar .

Der Sport der studentischen Judenhetze wird

jetzt in Rumänien wieder eifrig betrieben . Man

begann letzthin zu Czernowitz und da durfte
Bukarest nicht säumen . Die Polizei mußte wieder -

holt förmliche Sturmangriffe gegen die De-

monstranten unternehmen und dabei auch schießen .
Nach Hegreden am Denkmal des unbekannten Sol -
baten war man zur Tat übergegangen und ein

Pogrom begonnen worden , dem erst nachmittags
ein Ende gemacht werden konme . Viele jüdische
Studenten und einige Pogromisten wurden ver -
w u n d e t.

Feinde tafeln zusammen
Chinesisch - japanisches Bankett

Trotz der gespannten chinesisch - japamschen Be -

Ziehungen hat der japanische Vizeadmiral
I o n a i ein Bankett zu Ehren des Bürger .
Meisters von Schanghai und mehrerer ch i n e -

fijcher Admiral « veranstaltet . Es war «in

Höflichkeitsakt , durch den der japanisch « Vize -
admiral eine frühere zu seinen Ehren veranstaltete
Gastlichkeit erwidern wollte . Die Tatsache dieses
Banketts kennzeichnet die Mentalität der Ost -

astaten .
*

Der deutsche Zweig der Internationalen

Frauenliga für Frieden und Frei -

h e i t richtete an den Reichsaußenminister das Er -

suchen , dem Reichstag einen Gesetzentwurf über
ein Verbot der Waffen - und Mu -

n i t i o n s a u s f u h r nach dem Fernen
O st e n vorzulegen und sich in Genf für ein gleiches
Vorgehen der anderen Mächte einzusetzen .

Tschechentreue gitteret
Verketzerung durch blugenberger

Prag , 25. Januar .

Im Budgetausschuß des Abgeordnetenhauses
betonte der deutschnationale Abg . Dr . H a s s o l d ,
daß sich seine Partei gegen die jüngsten L o y a l i -

t ä t s e r k l ä r u n g e n der H i t l e r - P a r t e i
in der Tschechoslowakei wenden müsse . „ W i r

gehen nicht nach Canossa " , sagte er . „ Wir machen
die Schwenkung der deutschen Nationalsozialisten
nicht mit und betonen , daß wir an den grund -
sätzlichen Forderungen des deutschen Volkes fest -

halte n. "
*

Die Loyalitätserklärung der Nazifraktion im

Prager Parlament sollte zwar nur diese reisigen
Kämpen vor der drohenden Auslieferung an das

Gericht schützen : aber die Konkurrenten im Natio -

nalismus grinsen freudig und sagen sich mit Wil -

Helm selig : „ Nun wollen wir sie dreschen ! "

�VeMsiId der Preise

Preissenkung in Deutschland fast

am geringsten

Vom Washingtoner Department of Commerce

( Handelsministerium ) werden seit einiger Zeit

regelmäßig Angaben über die Entwicklung der

Großhandelspreise in den wichtigsten Ländern

veröffentlicht . Es ergibt sich aus diesen Zahlen ,

daß gegenüber 1326 in den Niederlanden ( Frei -

Handelsland , keine Agrarstützung ) der Preisrück -

gang bei weitem am stärksten war . In fast
allen Ländern , auch in den Ver -

einigten Staaten und Großbritan -

nien , sanken die Preise im ganzen

mehr als in Deutschland ( Kartelle und

Agrarstützung ) .

Senkung des Großhandelsindex gegenüber
1326 in Prozenten :

Dezember November

1331 1332

Vereinigt « Staaten . . . 31,4 36,1

Oesterreich . . . . . .31,5 32,1

Belgien . . . . . . .34,3 33,8
Kanada . . . . . . .23,7 35,2
Italien . . . . . . . . 28,2 32 . 3
Niederlande . . . . 41,3 46,3

Norwegen . . . . . .36,8 35,8

Deulschlaud . . . . . .22 . 8 30,2

Polen . . . . . . . .25,2 34,1

Großbritannien . . . . 28,5 31,8

Frankreich . . . . . .23,1 28,0

Tschechoslowakei . . . . 25,7 23,0

Bemerkenswert ist . daß selbst in Ländern wie

Großbritannien und Norwegen , deren Währung
in den letzten anderthalb Jahren stark entwertet

ist , die Preissenkung im ganzen größer war als

in Deutschland . Einen geringeren Preisabbau

zeigen lediglich zwei Staaten : Frankreich ( Zölle

und Einfuhrkontingente ) und die Tschechoslowakei .
Man muß sich jedoch vor Augen halten , daß in

diesen beiden Ländern der Preisstand schon vor

Ausbruch der Krise außerordentlich niedrig war .

Baden fordert elektrische Bahnen

Der badische Finanzminister hat beim

Reichskanzler , bei den zuständigen Reichsministern ,
bei der Hauptverwaltung der Deutschen Reichs -

bahngesellschast und beim Reichskommissar für

Arbeitsbeschaffung einen Antrag wegen
der Bahnelektrifizierung in Baden eingereicht Er

hat vorgeschlagen , es möge ein besonderes A r -

beitsbeschaffungsprogramm für die

Elektrifizierung der Reichsbahn aufge -

stellt und in diesem die Ost - Weststrecke Stuttgart -
Karlsruhe und die Nord - SWlinie Frankfurt —

Basel in den Vordergrund gestellt werden .

Mot erhöht das Säuglingssterben

Unter dem Einfluß der Krise und des Lohn¬
abbaus und des Unterslühungsraubes steigert sich
die Säuglingssterblichkeit in Deutschland weiter .
Zm Freistaat Preußen starben während des
3. Vierteljahrs 11 482 Kinder im Aller unter

einem Jahre gegenüber 11 040 im gleichen Zeil¬
raum des Vorjahres .

Rundfunk am Abend
Mittwoch , 25 . Januar

Berlin : 16 . 15 Was ist Geld ? ( P. Krann -

hals ) . 16 . 30 Aus Hamburg : Nacfamittags -
konrert . 17 . 30 Dürfen wir Ihnen raten ? 17 . 45
Doktor Ueberall erzählt . 18 . 05 Bratsdie und
Klavier . 18 . 30 Bücherstunde . 18 . 55 Die Funk -
stunde teilt mit . 19 . 00 Stimme zum Tag .
19 . 10 Abenteuer zweier Flüsse ( H. Hauser ) .
20 . 00 Neue Werke für elektrische Musik¬
instrumente . 21 . 00 Gemütliche Ecke ( E, Kreuz¬

träger ) . 21 . 30 Karl Erb singt 22 . 00 Wetter - ,

Tages - und Sportnachrichten . Tanzmusik .
23 . 10 Alte Musik .

Königs Wusterhausen : 16 . 00 Hinter
den Kulissen des Wahrsagens ( C. Figdor ) .
16 . 30 Aus Hamburg : Nachmittagskonzert .
17 . 10 Streifzüge durch das Straf - und Bürger¬
liche Gesetzbuch ( Landger . - Dir . Dr . H. Leh¬

mann ) . 17 . 30 Die Anfänge des deutschen
Volkes ( Prof . Dr . C. Petersen ) . 17 . 55 Täg¬
liches Hauskonzert . 18 . 30 Philosophische Ar¬

beitsgemeinschaft ( Prof Dr . A. Dietrich ) .
18 . 55 Weiterbericht . 19 . 00 Französischer

Sprachunterricht . 19 . 30 Das Gedicht . 19 . 35
Aus Breslau : Unterhaltungskonzert . 21 . 00
Märchen von Andersen ( R. Blümer ) . 22 . 45
Seewetterbericht . Tanzmusik . Sonst : Ber¬
liner Programm .

Vollständiges Europaprogramm im „ Volks¬
funk " , monatl . 96 Pf . , durch alle „ Vorwärts " -
Boten oder die Postanstalten .

kveller für Berlin : Wieder zunehmende Be -

wölkung und Milderung des Frostes , schwache
Luftbewegung . — Für Deutschland : Im Norden
des Reiches ' Milderung des Frostes , im Süden

Fortdauer des herrschenden Witterungscharakters .

Beraniwortlilb für Poliiik : Rudolf Brendemühl ;
Wirlschasl : G. Klingelhöser : Gewertschaflsbe -
wegung : I . Siein er : Feuilleton : Herbert Le «
Vdre ; Lokales und Sonstifles : Fritz Aaistädl :
Anzeigen : Otto Heng st : fämtlich in Berlin Ver¬
lag : Vorwärts - Verlag G m. b H. . Berlin . Druck :
Vorwärts - Buchdrnckerei u. Berlagsanslall Paul Singer
u. Co. , Berlin SW. 08, Lindenstr 3 ' Bezugs¬
bedingungen und Anzeigenpreise werden in jeder

Morgen - Ausgabe des „ Vorwärts * veröiientlicht .

Hierzu 1 Beilage .

« aal » Theafcr

Mittwoch , den 23. Januar

Staatsoper unter den Linden

20 Uhr

Madame Butteroy

staatliches Schauspielhaus

20 Uhr

100000 Thaler

VOLKSBUHNE
Theater am BUlewpiatz

riglicfa »14 Uhr D I Norden 6536

Schinderhannes
von C. Zuckmayer , Regie . H. Hilpert
A. Hörblger . C. Splra . Brausewetter .
Bcrnt , Dahlke , Karcbow , Dlegelmann

WWW

RdaiW
Berlins
BETRIEB A *
KEMPIMSKIt . 5

Stadl . Oper
Chartottenbur "
Fraunhofer 0231

Mittwoch , 23. Januar
19V, Uhr

Turnus III

Oer Freischütz
Friedrich , Beiger ,
Fidesser . Uestal

Müsch , Dilter .
Andiesen , Qonszar .

Fimer
Dirigent Stiedry

Schiller
Bismarckstr . (Knie)

Steinpl . ( CD 67i ;

Täglich SV« Uhr
Sonntag 5 Uhr

Der KoIlo- SdUager
Die Männer
sind mal so

SSdiIuiI, Heidimnn

Deutsches
Theater

Schumannstr . Ua
Weidend . 3201
Täglich 8 Uhr

Inuniingj Mn Biiahirt'

Prinz von

Homburg
von H. v. Kleist

Ihimig, tidi -m, ( Mi».
KajBiir, Wijnn.

SdiDmlmi

in
■ 9 Ulir15. Flors 3434. Raudieneck

Gasion Palmar

20 Wienerinnen konzertieren

CASINO - THEATER
8 Uhr. Lothringer Slra6e S 7 8 Uhr

UIHIIMMIIHinMIIMUlinillllimill

Varietö , bunte BUhne , Kabarett

Xnr noch biH it . Februar

Onkel Muz, der Ebestifter
Freitair . S. Februar : Premlere

„ Der Fürst von Pappenheira '
Outschein t — 1 Personen : Parkett nur

0,60. Fauteuil 0. 75, Sessel 1,23
Sonntag 4 Uhr. Onkel Mnz . Kl. Preise .

Stettiner Sänger
Reichshallen - Th. , Dönhoffpl .

8. 15 , Sonntags 3 . 30
an ermUDlsten Preisen

üäS Das
große Januar¬

programm :

l�LDieliebenErben

RDrfOrstend . - Tl )
Kurfürstendaram 209

Tel. Bism . 1400
Täglich 8 % Uhr

Glückliche

Reise

Operette von Künneke
in der

Premieren -
beietzung

Komödiennaus
Schiffbauerdamm 23

TiLDl Weil 6301-05

Freitag 7' / « Uhr

ErstauffQhiung

Achtung,
irisch gestrichen

Rose - meater

SnSi Fnokfirtir Stnle 132
TiL WeidadEl 3422

5. 18, 8-30 Uhr

Die Zirkus¬

prinzessin

Ba Ba Ba
äendows Bnnte Böhne

Kottbnsser Straöe 6
Oherhnnn 3300

ragllch s<; < Uhr

Stgs . nachm . V»4 U

He doile Kiste

\
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Wu/chelfifcherei im
Aul Zeichnungen von einer Steile / Von 3 ) r , Erich Lautert

£ in - Dorf am tFellblech

�.
Jas Dorf der Fischer unten am Strande des

�ud.Zltlontik bestellt im wesentlichen aus einem

�lufen ganz regellos hingebauter armseliger

�ellblcchbuden . Es macht einen geradezu

Ablösen Eindruck . Kein Baum , kein Strauch .
�Me Spur eines Gartens oder einer ordentlichen
?iraße ist zu erkennen . Ueberall stolpert man

�ber Steine . Blechbüchsen , Draht , Lumpen und

�uchenabsälle . Die Aermsten der Leute besitzen
einmal eine Wellblechbude als Wohnung

� haben alte Petroleuinbüchsen ausgeschnitten .
�radegeklopst und aus diesen Blechstücken so
' /was wie eine Behausung gezimmert . Die Bleche
lbid über und über verrostet , und diese winzigen

Riesen Buden erinnern mehr an Hunde -
? �iten als an menschliche Wohnungen . Sie

da als wahre Siimbole der Armut und

Wurstigkeit. Aber man darf ja nicht vergessen .
utz sie U e b e r g a n g s st a d i e n darstellen oder

. uch darstellen sollen . Viele Leute , die heute hier
' u Argentinien wohlhabend sind , haben vor

fuhren, als sie ins Land kamen , zunächst in sol
Buden gewahnt . Aber in der heutigen Zeit

..er ollgemeinen Wirtschaftskrise sind die Aus -
uchten für einen solchen Aufstieg , der in früheren
' Wen durchaus an der Tagesordnung war , doch
�cht gering .

Jln�bnicit

hinter einer einfachen Mole liegen etwa zwei
utzend kleiner Fischerboote . Es sind

l

Sterne sehr flache Schiffchen von acht bis

pbstens zwölf Meter Länge . Das Boot , mit

� mir heute ausfahren werden , ist eins der
Achten . Es ist im Vorderteil gedeckt , und man
unn sich durch eine kleine Luke in einen winzigen

Laderaum hinabzwängen . Der Raum ist so
?�drig, daß man sich nur hockend oder auf allen
Östren kriechend darin aushalten kann .
. . Es ist kurz nach Mitternacht , das Meer
' ft tiesschwarz und von Süden aus Patagonien

gleist ein eiskalter Wind . Die ganze Be -

lotzung ist bereits versammelt und hat sich im

�oderaum verkrochen Es sind insgesamt fünf

� g n n Zwei Spanier , zwei Sizilianer und ein

�udsranzose Drei von ihnen sind schon längere
Mt im Lande und nennen sich stolz Argentinier .

hocken sie dichtgedrängt in dem engen Lade -

J�Uin um einen raulchende » Petroleum -
° cher und wärmen sich die Hände . Nachher
e! i ' Nnt der eine Sizilianer ans einem Stück Blech

j-slen Fisch zu braten und damit die ohne -
- ' d schon schlechte Lust restlos zu verpesten . In

engen Raum herrscht ein geradezu höllischer

Öltank Es riecht nach alten Fischen , faulenden

Muscheln und Krebsen , Petroleum , Oel , Teer

Renschen und schwarzem Tabak . Das Boot
�bianfk m her Dünung leise auf und ab , und
. �ses Schwanken verursacht zusammen mit Ge -
lank . Nüchternheit und Müdigkeit eine Art See -
. �nkheit. Unter der Zunge macht sich ein intensiv

�Urer Geschmack bemerkbar und die Kieser -

Muskeln beginnen zu erlahmen . Aber ein guter

�hluck des unbeschreiblich bitteren Tees , der

�ote , spült alles herunter und es ist auch

Pölich Zeit loszufahren . Der Schweröl -
t o r wird angeworfen und das Boot wackelt

�bgsam aus dem Hafen heraus .

.. draußen pfeift ein kalter Wind und das Meer

I? sehr unruhig Im Osten steht der kommende
als ein blaßgrüner Streifen über dem Hori -

}°dt und aanz fern im Süden blitzt ein L e u ch t -

? » e r über das Wasser . Das viereckige , latei -

lösche Segel wird ausgezogen , der Wind legt sich
. bein und dann gebt es mit Motor und Segel

wilder Fahrt auf das Meer hinaus . Das

sorgfältig abgespült und in Kisten verpackt .
Zwischen den Miesmuscheln findet sich auch hin
und wieder eine graue , bucklige Auster , die

sofort verzehrt wird . Ebenso werden die rosa -
roten Herzmuscheln gleich aufgebrochen und

hinuntergeschlürst

IWUag »

Die Sonne klettert langsam am Himmel empor
und der Vormittag vergeht mit Fischen und

Muscheln säubern . Das Boot rollt und stößt der -

art , daß es unmöglich ist , aufrecht zu stehen .
Wenn man von vorn nach hinten will , muß mau
auf allen Vieren aus dem Deck entlang kriechen .

Am Mittag steht die Sonne wie eine

offene Feuerluke hoch an einem weiß -
grauen Himmel . Ihre Strahlen brechen sich in
«ausend Reflexen aus dem bewegten Wasser . Wir

ziehen unsere Mützen tief ins Gesicht , denn die

Augen sind kaum imstande , diese flimmernd ?
Helligkeit zu ertragen . Uminterbrochen bläst
der Wind von Süden . Cr kommt von
unten aus Patagonien und aus der Antarktis und
ist trotz der kochenden Sonne derart kalt .
daß man einen dicken Wollsweater anziehen muß
Es ist ein merkwürdiger Gegensatz , die sengenden
Sonnenstrahlen , unter denen die Decksplanken

knacken , und die eiskalten Windstöße , die einem

jedesmal eine Gänsehaut über den Körper jagen

f . in kleiner dunkler 3 > unkl . . .

Weit unten im Süden tanzt ein kleiner dunkln

Punkt am Horizont . Jedesmal , wenn eine Welle
das Boot hebt , kann man ihn sehen . Der Mann

am Steuer hat «das Fernglas vor den Augen und

bemüht sich, den Punkt in das Glas zu bekommen .
Das Boot rollt aber so stark in der See , daß der
Mann hin und her torkelt , sobald er versucht , sich
aus seiner hockenden Stellung emporzurichten . Er
krabbelt nach vorn zum Mast und bindet sich dort
mit einem Tauend « fest , um beide Hände für da
Glas freizubekommen

Nach einigen Minuten allgemeiner Spannung
stößt er einen endlosen und inhaltsreichen Fluch
aus und beginirt dann aufgeregt zu schreien und

zu gestikulieren . Er ist so aufgeregt , daß er wn
wild an . seiner eigenen Fessel zerrt und Mühe
lzat , sich wieder loszubinden . Dann krabbelt er

nach hinten zur Maschine und drückt den Gas¬
hebel herunter . Laut knallend springt der Motor
an und das Boot schießt vorwärts . Mit voller
Kraft jagen wir durch die grobe See , jenem
kleinen Punkt entgegen , der eben wieder

hinter ein « m Wellenberg verschwindet .

Durch >d-as Glas kann man jetzt schon deutlich
ein Boot erkennen . An einem provisorisch
aufgerichteten Mast flattert als Notsignal ein

großer Fetzen Stöfs . Nach einer guten halben
Stunde Fahrt sind wir heran und werden von

fünf Männern freudig begrüßt . Sie haben rat

entzündete Zlugen und lange Stoppelbärte . Seit

zehn Tagen treiben sie hilflos in der
See . Beim Aufholen des Netzes hatte sich die
Lein « in der Schraube verfangen . Dabei war
die Steuerung zerbrochen , die Maschine kaputt -

gegangen und gleichzeitig der Mast umgerissen
worden . So waren sie weit in die hohe See hin -
ausgetrieben , und erst der letzte Südost - Sturm
hatte sie wieder dem Lande nähergebracht . Jetzt
verlangen sie stürmisch Tabak und Mate . Hunger
haben sie nicht , denn Fische gab es genug in
der See .

We . imkehr

Wir nehmen das Boot ins Schlepptau und

lchaukeln dann langsam nach Westen zur Küste .
Erst gegen vier Uhr nachmittags kam -
wen wir im Hafen an . Ueber zwölf Stun -
den sind wir von dem Meer durchgeschüttelt
worden . Wie die Assen haben wir aus dem win -

zigen , ewig tanzenden Deck gehockt oder sind aus
allen Vieren herumgekrochen . Meine sämtlichen
Knochen sind wie zerschlagen und die flimmernde
Helligkeit aus dem offenen Meer hat meine Augen
stark angegriffen . Steifbeinig und mit den ersten
Anzeichen einer soliden Bindehautentzündung
mache ich mich auf den Heimweg und verwünsche
die ganze Muschelsischerei , diesen Kampf eines

winzig - kleinen Bootes mit den gewaltigen Wellen
des offenen Süd - Atlantik .

JUSred ' lUenriik ; Etil IIIIII öl * ® II Ii Ii

vom Sklavenfang

jfche Boot h ü v f t förmlich über die Wellen .

?ie Svritzer klatschen uns ins Gesicht und das

�klwasier bildet achtern einen gurgelnden , Phos -
frisierenden Streifen .

SMe ItluWheWichere . i beginnt

Aach etwa zwei Stunden Fahrt ist die Küste

�ig hinter Uns verschwunden . Das winzige
t schaukelt einsam auf der hohen , langen

Mung des Süd - Atlantik . Das Segel wird ein -

�>0 lt . der Motor abgestellt und das Geschirr
�ch Fischen fertig gemacht .

. Das Geschirr zum Muschelsischen ist ein höchst
�niacher Apparat . Es besteht aus einem recht -

�' gen Rahmen aus starkem Schmiedeeisen , der

�b>a eineinhalb Meter lang und einen halben
f ' er hoch ist An dielem Rahmen hängt ein

� zwei Meter langer Netzbeutel aus soliden

schnüren. Dieser Apparat wird auf den
fund des Meeres hinter dem Schiif her -
?�chleist. die Mulcheln werden von den Kanten
� eisernen Rahmens vom Untergrund los -

tratst und sammeln sich n dem Netzbeutel

�Aach etwa zwei Stunden Schleppens wird das

aufgeholt und am Mast emvorgezogen . Der

�utel wird unten geöffnet und etwa vier

fntver Muscheln poltern aus das Deck
Dann machen sich die Männer daran , die

Muscheln zu säubern . Der Tank und die Steine �
den abgekratzt und dann werden die großen ,

f n dunkelblau schillernden Miesmuscheln

Das Leben schafft seltsame Begegnungen . Vor

einiger Zeit segelte ich mit einem alten Herrn
auf der Ostsee , der in seinen jungen Jahren noch
mit auf Sklavenfang war . Ein alter , weit -

erfahrener Seemann mit dem Aussehen eines

würdigen , vormärzlichen Fregattenkapitäns , der
am Steuer seines geliebten Segelbootes saß und
die Grotzschot in den braunen Händen hielt .
Während eines Gesprächs zwischen uns zog er
die Zigarrenspitze aus dem bärtigen Munde ,
streifte die Asche am Bootsrand ab und meinte

nebenhin : „ Du lieber Himmel , damals war ich
für Kellings auf Sklavensang . "

„ Auf Sklaoenfang ? " fragte ich erstaunt . „ Gab
es denn sowas um 1880 noch ? "

Der Mann am Steuer nickte mit einem breiten ,

fernen Lächeln . „ 1886 fuhr ich auf dem Zwei -
m a ft f ch o n e r „i ) e l i B e I i ", Reederei Kel -

ling Ltd . in Sidney . Wir brachten Kohlen nach
Malopi , dem damals deutschen Besitz Bismarck -

land , wo die Kriegsschisse Adler und Albatroß
stationiert waren . Godesroys hatten dort übrigens
auch eine Niederlassung . Aus der Rückfahrt von
dort fuhren wir nach den Salomoninseln und

hotten Kopra und Kanaken . "

„ Die Salomoninseln gehörten den Engländern ? "

„Britische Flagge , ja . Das heißt , die Briten

saßen nur an wenigen Küstenstationen , während
wir vor den weniger kontrollierten Jnselufern
Anker warfen . Der Kapitän ließ sich mit einige »
handfesten Leuten ans Land rudern , wo er mit

den Häuptlingen verhandelte . Es gab
nur Tauschverkehr . Für 16 Strings Koprd

( ein Strinz ist eine Bastschnur , auf der 20 ge-
trocknete Kokosnußhälsten aufgezogen sind ) gab es

eine Stange Tabak 26 Stangen gingen

aus ein englisches Pfund . Der englische Tabak

war bei den Eingeborenen sehr beliebt . Wir be -

kamen auch das kostbare Schildpatt dafür und

gaben gern ein paar bunte Kattunstreisen und

billige Armringe drauf . Es war ein ganz großes

Geschäft ! "

„ Und wie war es mit dem Menschensang ? "

Der Mann am Steuer lächelte verschmitzt . „ Es

war kein Menschenfang im Sinne des Wortes .

Der Kapitän handelte den Häuptlingen die Leute

regelrecht ab. Für einen großen , st arken

Insulaner oder eine gutgebaute , kräftige

Frau gab er durchweg 3 Pfund Tabak und

einige Kleinigkeiten im Werte von zusammen
etwa 5 Schilling . Die Häuptlinge konnten nicht

genug von dem Zeugs kriegen und lieferten dafür
bedenkenlos ihre , eigenen Stammesangehörigen
aus . "

„ Gingen die Opfer denn freiwillig mit ? "

„ Die Kanaken sind ein freundliches , gut -

gläubiges Volk . Wenigstens waren sie es damals .

Sie kamen lachend an Bord und legten sich in

die Sonne . Wir behandelten sie gut , denn sie
waren eine wertvolle Fracht . Kellings hallen
alles Interesse daran , gutgenährte , starke Menschen

auf den Markt zu bringen . "

„ Auf den Markt ? "

„ Das Geschäft wickelte sich so ab . Der Kapitän
bekam für jeden Insulaner , Mann oder Frau ,
1 Psund Sterling , die Mannschaft des

Schoners , je nach ihrem Beschäftigungsgrad bis

zu 10 Schilling pro Person . Und Kellings ver -

steigerten die Leute zum Kurse von 7V , 80 bis
> 00 Pfund Sterling pro Mensch . "

„ Die Sklaverei war doch aber damals schon
offiziell aufgehoben ? "

Der alte Seemann lächelte überlegen . „ Das

australische Gesetz bestimmte , daß der Arbeits -
o e r t r a g mit einem Eingeborenen a u f s i e b e n

Jahre abgeschlossen werden dürfe . Dann sollte
er nach seiner Insel zurückgeschafft werde » . In

Wirklichkeit stand das natürlich nur auf dem

Papier , denn die Kanaken kannten weder unsere
Zeitbegriffe , noch ihr eigenes Alter Es war sehr
einfach , ihnen nach Ablauf der sieben Jahre einen

neuen Kontrakt aufzunötigen . "

„ Hat denn niemand gegen diesen gemeinen
Menschenhandel protestiert ?"

„ Australien war ein reiches , ausblühendes Land .
das mehr Arbeitskräfte brauchte als am Markt

waren . Die Kanaken wurden zu Arbeiten ver -

wendet , für die sich kein Weißer hergab . Gruben -

arbeit , Plantagenarbeit , Perlenfischerei . Wenn
die Eingeborenen zu einer Konkurrenz für den

Weißen geworden wären , hätte der Sklavenfang
wohl bald ein Ende gehabt . So aber kam der

Widerstand von der anderen Seite . Aus den

Salomoninseln breiteten sich damals die ch r i st -

lichen Missionen aus . Und wo sie Fuß
faßten , wurden die szäuptlinge unter Druck gesetzt
und die Bevölkerung aufgeklärt . "

„ Da wars aus mit dem Menschenhandel ? "

„ Das Geschäft wurde schwieriger . Es mußten
gerissenere Mittel angewendet werden , um die

Leute mitzukriegen . Zuletzt kam unser Kapitän
aus eine teuflische Idee , um das große Neben -

geschäft nicht versanden zu lassen . Er ließ gegen
Abend die Küste ansteuern und kurz vorm Strand
den Ballast so umladen , daß der Schoner st a r k e

Schlagseite bekam . Im Nu kamen eine

Menge Eingeborener zum Schiff gepaddelt Be -

reitwillig kamen sie an Bord , um zu Helsen . — Es

war eine ganz große Gemeinheit ! "

„Und? " �
„ Als etwa 70 bis 80 Menschen an Bord waren ,

ließ sie der Kapitän in den Raum jagen und

machte die Luken dicht . Dann wurde die Ladung

gerichtet . Das Schiff stak ohne Licht in See . "

„ Was wurde mit den Gefangenen ? "

„ Am Morgen wurden sie einzeln an Deck

gelassen und vor den Kapitän geführt , der vor

einem Tisch sah . Jeder Eingeborene mußte seinen
Namen angeben , den der Kapitän auf einen vor -

gedruckten Bogen schrieb . Dann mußte jeder

Eingetragene ein Kreuz hinter seinen
Namen machen , womit er für sieben

Jahre verkauft war . Darauf konnten sich
die Gefangenen an die Sonnenseite legen und be -

kamen Pfeife und Tabak . "

„ Und wohin ging die Ladung ? "

„ Bestimmungshafen war Brisbane . Aller -

dtngs war es verboten , die Eingeborenen so zu
landen , wie sie aus ihren Inseln umherliefen .
So bekam jeder Insulaner Hose und Hemd
als Aussteuer von Kellings für seinen ferneren

Lebensweg . "

„ Hat sich die Mannschaft des Schoners nicht
gegen diese Schurkerei ausgelehnt ? "

Der alte Seemann schüttelte das graue Haupt .
„ Die Mannschaft war ein rauhes , internationales

Volk , das sich selbst kaum untereinander verstän -
digen konnte . Eine abgebrühte Gesellschaft , die zu
den hohen Heuern gern alle Nebenprämien mit -

nahm . Was hätte die Mannschaft auch mache »
sollen ? Sie war in Diensten der Reederei Kelling
Ltd . , deren Kapitän uneingeschränkte Befehls -
gewalt hatte . "

„ Da müssen die Leute doch viel Geld verdient

haben ? "

„ Als ich bei Kellings abmusterte , besaß ich c l n
kleines Vermögen . Aber damals kam ich
auf den verteufelten Einfall und wollte als Gold -

gröber ein reicher Mann werden . Ich fuhr nach
Neu - Südwales , kaufte mir Sattelpferd und Schürf -

gerät . Aber der verfluchte Ire , mit dem ich in

Titalpe einen gemeinsamen Claim halte , haute mich
so übers Ohr , daß ich mein ganzes Geld verlor . "
Und der Mann im Segelboot lehnte sich im Sitz
zurück und ftihr sich nachdenklich über den grauen
Kopf . . .

Eine verteufelte Geschichte . Da hal man immer

geglaubt , die Sklaverei läge weit hinter uns . Mög -
licherweise zu Zeiten unserer Vorväter . Aber als

sich der Schreiber dieses Berichts im Institut
für auswärtige Politik in Hamburg die

Sammelmappe Sklaverei auslieh , mußte er fest -
stellen , daß der Völkerbund noch vor wenigen
Jahren durch Studienkommiffionen seslgestelll
hat , daß heute — in unseren Tagen ! — noch etwa
5 Millionen Menschen als Sklaven

auf dieser Welt leben ! Und heute noch werden

jährlich etwa 500 000 Menschen als
Sklaven verkauft ! Und moderne Staaten , die
sich soviel auf ihre Zivilisation und Kultur zugute
kun , teilen sich in dem traurigen Ruhm , In ihre »
Kolonien Sklaverei in der unverhülltesten Form zu
dulden . Die Gerechtigkeit gebietet , zu sagen , daß
der Völkerbund und besonders der verstorbene
Leiter des Internationalen Arbeitsamtes , Albert

Thomas , einen entschiedenen Kampf gegen
Sklaverei in jeder Form führten und führen . Der
Artikel 23 der Völterbundssatzung besagt : „ Die

Bundesmitglieder verbürgen der eingeborene » Be -

völkerung in den ihrer Verwaltung unterstellten
Gebieten «ine gerechte Behandlung " . Bis heute
waren die großen Kolonialgesellschaften mächtiger .
Sklaverei in allen Formen wurde in den letzten
Jahren festgestellt in Arabien , Hedschos , in den

indischen Fürstenstaaten , in Tonking , Anam , in

China , auf Südseeinseln , in Abbessinien , in Li -

beria , ani „ berühmten " Kongo , am Amazonas

usw . —

Der bekannte englische Staatsmann Sir John
Simon schrieb in einem Vorwort zu einem Li -

beriabuch seiner Frau „ von der unerhört
wachsenden Empfindlichkeit jedes Teils der Welt

gegenüber dem , was anderswo geschieht " . — Aber
will sich die Menschheit dieser Welt einmal noch -
sagen lassen , daß sie zu ihrer Zeit noch die Ver -

sklavung von Menschenkinder » ! aller Hautfarben
geduldet habe ?



Feste , Feste !

Herr Lewald

und die olympischen Spiele 1936

5m Berliner Rathaus ist gestern das Orga -
n i s a t i o n s k o m i t e e für die im Jahre 1! i3tt

stattfindenden olympischen Spiele oer

bürgerlichen Sportverbände gegründet worden

In diesem Komitee sind eine ganz « Anzahl von

Behörden und Körperschaften des öffentlichen und

des privaten Rechts vertreten . Etwas später

empfing man die Presse .

Dabei lieh sich der Vorsigende des Deurschei !

Reichrousschusses für Leibesübunien . Dr 2 e >

w a lt > , über die Vorhaben anläßlich des Oym -
pias 1936 aus . Das heißt , die Pressevertreter
hatten sich das so gedacht , was aber Herr Lewald

zu sagen hatte , war nicht ? als eine Aufzählung
von festlichen Veranstaltungen . Zunächst wird

Gerhart Hauptmann eine olympische Festhymne
dichten . Die wird sicher den olympischen Ge -
danken seiern und sie wird die teilnehmenden
Kämpfer so davon begeistern , daß sie sich nicht .
wie in Los Angeles im vorigen Jahre , aus purem
Konkurrenzneid mit Fäusten und Waffen bearbei -

ten . Dr . Lewald schwärmte verzückt davon , wie

man Berlins große Ausfallstraße vorn Sä ' loß bis

zum Stadion hin auf das prächtigste ausschmücken
kann und wie das ganze Stadtbild Einschließlich
aller vorhandenen Fahnenstangen ) in den Dienst
der Olympischen Spiele gestellt werden könne .

Die Eröffnungsfeier will er nicht so trocken machen
wie die Amerikaner . Lewald stellt sich einem sest -
lichen Akt vor dem Pergamon - Altar im Museum
vor ( wobei man den Altar mit edlen Iungirauen
im griechischen Gewände drapieren kann ) . Auch
die Siegerehrung wird man entsprechend auf -
ziehen . Dazu wird man wieder ins Museum

gehen in einen Raum in dem in einer Nische eine

griechisch « Siegesgöttin thront .

Damit die ganze Geschichte von Anfang an den

entsprechenden Zuschnitt erhält , wird der Deutsche
Reichsausschuß für Leibesübungen i » ein schönes
Haus am Knie umziehen . Nur über die F i n a n-

z i e r u n g erfuhr man nicht allzuviel , die wird
man auch diesmal wieder so geheimnisvoll be-
handeln wie im vergangenen Jahre die Finan -
zierung der deutschen Sportler - Cxpedition noch
Amerika . Noch heute weiß das deutsche Volk
nicht , wieviel von seinen Steuergroschen dazu aus -
gewandt wurden , um die Blamage des deutschen
bürgerlichen Sports in Amerika zu erfahren .

Die eigene Eisbahn

der Arbeitersportler in Neukölln

Armeen aus der Erde stampfen können die Ar -

beitersportler allerdings auch nicht aber sie haben
für den Wintersport in kürzester Zeit , das heißt ,
eigentlich erst , seitdem es friert , acht Eis -

h o ck e y m a n n s ch a f t e n auf die Beine ge -
stellt und sie zu Spielen organisatorisch erfaßt .
Täglich trainieren und spielen die Mannschaften
abends aus der eigenen E >s b a h n an der

Grenzallee in Neukölln

Auf dem Freibadgelände der Gruppe Neukölln
der Freien Schwimmer Groß - Berlins befindet sich

Was bringt das Hallensportfest ?
3000 Arbeitersportler am Sonntag im Sportpalast

Zur kommenden Großveranstaltung der Ber¬
liner Arbeitersportler am Sonntag , 2 9. Januar .
im Sportpalast , hat nun auch noch Stet -

t i n seine vorzüglich « Sportlermannschast gerne ! -
det . Wie bei allen Beronstaltungen in der Halle .
bestreiten auch am Sonntag die Leichtathleten den

größten Teil des Programms . Die Aorkämpfe
beginnen bereits um 15 . 30 Uhr , die Hauptkämpft
um 19 Uhr .

In den 5 O- M e t e r - L ä u f e n der . �- Klasse
haben die Berliner Hennig , Traxel , Grothusen

das UaUcusptotycst
der Arbeitersportler Sonntag , 29 . Januar ,
im Sportpolast , wird wegen der Demon¬
stration der Eisernen Fiont im Lustgarten
erst um 19 Uhr beginnen . Vorkämpfe von
IS . 30 Uhr an .

gegen die Leipziger Voigtmann , Hülgenhof und

Richter sowie Raschick - Kottbus und Grünthal .
Riemer - Stettin eine schwere Aufgabe . Die
L- Klasse dieser Strecke ist von auswärts und aus
Berlin mit durchweg gleichwertigen Kräften be-

setzt . Das gleiche gilt von der Jugend . Bei den
Sportlerinnen sind Duuike - VsL . - Ostring ,
Winkler - Leipzig . Schulz - ASC . und Stockmann -

ASV. - Wedding in Front zu erwarten . Huwe -
ASC . wird in den 1509 Metern Mühe haken ,
sich gegen Birkholz - StetKn , Janowig - Sparta ,
Steube - Helmstedt , 2lst - Fichte , Preuße - Kottbus ,
Krüger - Bötzow sowie die aufstrebende junge
Generation durchzusetzen . Der Hochsprung
vereint bei den Sportlerinnen , Sportlern und
Jugendlichen ein auserlesenes Feld von je fünf

Springern . Die Sportlerinnen haben im Sommer

alle 1,49 Meter übersprungen - , öle Sportler dürf -
ten erst bei 1,79 Metern in die Entscheidung
kommen . Der Jugendkamps wird voraussichtlich

zwischen Rudols - Reinickendorf - W. und Sima -

nowski entschieden werden . Beide erreichten schon
1,65 Meter .

Die Stafetten versprechen natürlich , der

Hauptanziehungspunkt zu werden . 98 Mann -

schaften nehmen den Kampf um den Stab in der

Pendelstafette auf . Hierbei entscheidet gute
Wechseltechnik , verbunden mit einer Portion Glück
28 erste Mannschaften erkämpfen sich in der

Kleinen Schwedenstafette in Vorläufen die Teil -

nähme am Endlauf die zweiten und unteren

Mannschaften sind in dieser Staffel in mehreren

Enidläufen vereinigt . Di « Rundenstafetten der 9-

und Spartenklasse haben gleichfalls mehrere Vor -

läufe zu absolvieren . Die Jugend bestreitet mit

je 16 Mannschaften ihre Runden - und Olympische
Stafette . Am interessantesten verspricht die
3 X 1999 - Meter - Stafsel zu werden : 23 Mann -

schasten sind im ö - Lauf vereinigt , während der

Hauptlauf mit 17 Mannschaften besetzt ist . ASC .
und Ostring gehen als stärkste Berliner Mann -

schasten über die Strecke . Stettin und Sparta
werden mit Rot - Weiß , Volkssport - und ASB . -
Neukölln achtbar « Gegner abgeben . In der
29 X 2- Runden - Schlußstasette sind 9 Mannschaften
eingetragen . Die Berliner A- Bereine haben
Rathenow - Brandenburg als ' kombinierte Mann -

schaft als Gegner , aber auch ASC . . Ostring .
Wedding , Moabit und Sparta werden sich einen

hartnäckigen Kampf liefern . Den Ausschlag wird
die bessere Technik im Kurvenlausen geben , was
bei den Hallenfesten eine Vorbedingung ist . Die
, . L i nd c a r - W e r k e" haben ein Fahrrad zur
Verlosung gestellt . Alle Programminhaber sind
daran beteiligt .

beiterfußballer zu sich hinüber zu ziehen . Bd

einem der Spieler , dem Dresdener Torwart Grast

mann holte sich der Dresdner Sport - Club bereits

eine Abiuhr Nun versucht man es bei den an¬

deren . Bei dem Leipziger Gräfe erschien einet

Tages eine junge Frau und machte ihm im Aull

trage ihres Mannes , der Techniker bei Zeiß - Jko "
sei, den Antrag , in Fulda eine Stellung gege »

ein Monatsgehalt von 229 Mark anzunehmen -

Sie war sehr erstaunt , als Gräfe ablehnte .

versuchte es dann bei Keil und holte sich dort

ebenfalls einen Korb . Den Spielern Stellung

zu beschaffen , war nicht der Hauptzweck des Be¬

suchs . sondern der Fabrikbesitzer , der der

Schwiegervater der jungen Frau ist will seineo

Betriebsverein wieder in die Höhe bringen . Und

dazu sind ihm die Arbeitersportler gerade gu

genug .
Ein anderer Fall : An die Bundesschule rn

Leipzig gelangte vor einigen Tagen eine Post
karte aus Fulda , die folgende merkwürdige Auf¬

schrift trug : „ An den Länderspieler im Arbeiter¬

sport Meckel , in Leipzig . Bundesschule des Ar'

beiter - Turn - und Sportbundes . " Als Absender
war eine Seifenfabrik in Fulda anaegeben . Aul

diese Art versucht « man die Zldresie des Svielert

Meckel festzustellen , um ihm dann persönlich m»

Spielangeboten zu kommen . So wirds gemacht-

Freien Schwimmer ist wieder Leben eingezogen ,
seit der gute Onkel jeden Abend feste sprengt . An
den Rändern der Bahn türmen sich die Schnee -
Haufen , die fleißige „ Schieber " von der Bahn zu -
sammenschoben , und so ergibt sich ein winterliches
Bild , das vorzüglich zu dieser ersten eigenen Eis -
bahn der Arbeitersportler paßt . Einen Sechser
und einen Groschen kostet das Vergnügen : es sind
Zlnschnallräume da und in der Kantine dampft
der Kafseetopf und das Grogglas .

Rüh rm ichnichtan !

Der DFB . entscheidet sich nicht

Der bürgerliche Deutsche Fußball - BunÖ liegt mit
der B e r u f s s p i e l e r f r a g e in schweren
Wehen . Das oerkappte Prosessionalspielertum , das
der Bund durch die hohen Spesenzahlungen an
die Spieler großgezogen und sanktioniert hat , hat
sich dazu entwickelt , daß die Spieler , die natürlich
auch im Bund zu einem erheblichen Teil arbeitslos

sind , aus dem Sport einen Erwerb machen wollen .
Oer Westdeutsche Spiolverband ist drauf und dran ,
Professional - Fußballoereine zu gründen , die unter

der Kontrolle des Bundes stehen sollen , und man

begründet das damit , daß man auf diese Weise
ein « „reinliche Scheidung " zwischen Amateuren
und Berufsspielern erreichen könne . Der Bund
wehrt sich aber sehr dagegen . Man sagt nicht mit

Unrecht , daß die reinliche Scheidung auch in Zu -
kunst nicht vorhanden sein wird , denn die Vereine
werden nach wie vor an ihre ersten Spielergarni -
turen Spcsensätze zahlen , die das erlaubte Maß
( wenn wir nicht irren . 7 Mark pro Mann und

Spiel ) weit übersteigen werden .

Auf der Tagung des erweiterten Lundesvor -
standes , die kürzlich in Berlin stattfand , ist man
jedenfalls zu keinem Ergebnis in der Frage ge-
kommen . Die einen waren für das sanktionierte
Prosiwm , die anderen dagegen . Es wurden dabei
allerlei interessante Feststellungen gemacht , die er -
kennen lassen , wie wenig gerade der Deutsche Fuß -
ballbund Anspruch daraus erheben kann , eine Or -

ganisation von Amateuren zu sein . Die Entschei -
dung soll nunmehr auf einem im Mai abzuhalten -
den Bundestag fallen . . Aufschieben , Zeit ge-
Winnen — glaubt man damit weiter zu kommen ?

★

Vor einigen Tagen konnten wir die Mitteilung
machen , daß die bürgerlichen Fußballvereine
Mitteldeutschland drauf und dran sind , die Ar -

Neuköllner Jiu - Jitsu

Bunter Abend bei KHems

Die neugegründete Jiu - Jitsu - Abteilung ( MÜ'

xliöd im Arbeikr - Athletenbund ) des Ar eiter -

sportvereins Neukölln veranstaltete bei SlieM5

einen gutgelungenen „ Bunten Abend " , an deit*

turnerische Vorsührunge » , Tanz , Artistik . Konzen

und Tort gezeigt wurden . Ob bei den rhythm ' '

schen Tänzen der Jungmädchen oder denen de*

Volkstanzschar . ob es die wirklich nett gelungene "
komischen Tänze der Männer des ASV . ware " l

überall gab es gute Leistungen , die ein fleißiget

Training verrieten und ehrlichen Beifall bekame " -

Es seien noch das Lampenschwingen der „S«cst

Sterne " , die Artisten Luri - Lurt , der Trapezan

des Klante - Trios und die Spielgruppe der SAu -

erwähnt .
Im sportlichen Teil gab es Jiu - Jitsu - Borfüst

rungen und Kämpfe von Neuköllnern und „EiniZ °

keit " - Sportlern . Die Ringer des Athletenvereins
Sparta trugen Freundschaftekämpfe aus , und a"

oer Scheibenstange zeigten Mitglieder der Bunde « '

meisterstaffel „L. - F. 94 " sehr gute Leistungen -

So trugen sie alle zum Gelingen des inhalt «'

reichen Abends mit bei . Den Satz : „ Jeder Sport '
ler ein Kämpfer für den Sozialismus " , las mo "

in großer Schrift über der Bühne . Der Genost

L i t k e , M d. R. , hielt eine zu neuen Kämpfe "
aufrufende Ansprache , und das fleißige Musik '

korps des Neuköllner Reichsbanners ließ kein «

Langeweile aufkommen . Nach Abschluß de«

mehrere Stunoen füllenden Programms bliebe "

Sportler und Gäste noch lange beim Tanz z"'

summen .

Boltssport Neukölln . Britz . Mittwoch , ZI Uhr, Probe der
Fahnenschwinger iinternotionol «) in der oberen Lellin "'
Holle. Donnerstag , A. Januar , 20 Uhr, Hauptprobe f"1
alle Teilnehmer lodere Lessinahalle ) .

Nartellbeiirk II . Sckönebern - Friedenau . Mittwoch . ZZ. 3°'
nuar , 20 Uhr. Turnhalle , Wartburgschule . Ueb»ngsabei >»
der Kursusteilnehmer . Hieran nehmen auch die S. S. teu-

Frcic Lichtbildner Berlin - Rord . Donnerstag . ZS. 3Z'
nuar , 20 Uhr, im Phnsiksaal der Schule , Pankstr . 20 —
Vortrag .
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Kreuzworträtsel

fntelke , ttleifler Im Qeräleturnen
und Slskunfllauf

ein großer , umfriedeter Platz , der im Sommer den

Ballspielern dient . Den hat man sauber herge -
richtet , mit einer Beleuchtungsanlage versehen und
dann wurde tüchtig gegossen . Fertig war die Eis -

bahn ! ( Unter gütiger Milwnkung des Frostes ! )
Unabhängig von allen pr ' vatev Pächtern , unbe -

helligt von dem großen schlittschuhlausenden Publi -
tum können hier die Eishockeymannschaften
spielen . Selbstverständlich steht auch anderen Ar -

beitersportlern die Eisbahn zur Verfügung . Das

Eintrittsgeld ist sehr gering . Ein eigener Sport -
platz , ein eigenes Sommerbad , ein eigenes Boots -

Haus , eine eigene Eisbahn — das ist der Wunsch
aller Arbeitersportvereine : hier in Neukölln haben
wir die eigene Eisbahn auf eigenem Gelände .
Nur eines fehlt : eigenen Frost können wir uns

nicht machen ! Das ginge zwar , technisch gesehen .
aber es ist denn doch etwas zu teuer .

Es ist «in bißchen WD. — weit draußen , da an

der Grenzalle « und am Stichkanal . Bon der

U- Bahn > 9tation Grenzalle « gehts über Lauben .

gelände an Bretterzäunen vorbei , an denen fast
alle Parteien ihr « Visitenkarte angepinselt haben .
In den Gärten sind jetzt die letzten Grünkohl -
stauben und die Erdbeerpflanzen verschneit . Es

sieht alles «in bißchen öd « und verlassen aus , auch
in den Freibädern der verschiedenen Schwimm -
vereine , die dort am jetzt vereisten Kanal ihre
Sommerbäder haben . Aber aus dem Platz der

Zahlenrätsel
An Stelle der Zahlen sind Buchstaben zu setzen .

Die daraus entstehenden Wörter sind in der ersten
Reihe sowohl senkrecht als auch waagerecht gleich -
lautend und bedeuten : 1 2 3 4 5 6 2 7 Zeit der
Lustbarkeiten : 2 7 7 5 6 Baumweg : 3 5 4 4 5 4
Sport : 4 5 4 4 5 3 Teil eines Bruches : 5 4 15 7
Nachkomme ; 6 2 3 5 7 Stadt in Oldenburg :
2 3 5 4 2 Kampfplatz : 7 2 4 4 5 3 Walzer -
komponist . k . Bl .

Versteckter Einbrecher

Waagerecht : 1. Wochenmesse , Absatzgebiet :
4. Defekt an Fahrzeugen : 9. Schweizer Nebenfluß
des Rheins : 11. Schrift im Alten Testament :
12. weiblicher Vorname ; 14. böhmischer Ort :
15. Zeitbegrifs : 16. männliches Schwein : 17. Ton -
stufe : 19. jüdischer Monat ; 21. Traubensaft ;
26. Kartenblall : 23. Göttin der Zwietracht ;
39. Werkzeug : 31 nordischer Gewittergott : 32.
Futterpflanze : 33. weiblicher Vorname : 35. Gefäß ;
37. rahmenartige Einsassuna : 38. sinnverwandt :
eisern . — Senkrecht : 1. schädliches Jnstzst :
2. Theaterplatz . 3. Hafenmauer : 5- spitzes Werk
zeug ; 6. glänzender persönlicher Ruh 7. Himmels
richtung ( Abkürzung ) ; 8. Sozialdemokrat : 19. Na -
turfarben , ungehleicht ; 13. fruchtbarer Wüsten -
flecken : 18. Niederung : 29 Kletterzerät : 22. Fluß
in Sibirien ; 23- Autodroschke : 24. Kreisstadt iw

Regierungsbezirk Merseburg ; 25. eine Apbeits -
leistung : 27. Himmelskörper ; 29. Rauchtabak :
39. Wasserpflanze : 32. Wiederkäuer : 34. Flächen -
maß ( Abkürzung ) : 36. Ausdruck beim Kartenspiel .

sk

Waagerecht : 1. Älter Germane ; 4. Deut¬
scher Philosoph ; 7. Schifssgerät : 8. Schmuckstück ;
9. Musikschriftzeichen : 11. Heidekraut : 16. Ab -

ichiedsgruß ; 19. Laubbaumfrücht » : 29. Gewässer ;
21. Kopfbedeckung . Senkrecht : 1. Nähzeug ;
2. Nadelbaum ; 3. Soviel wie schmal : 4. Javan
Verwaltungsbezirk : 5. Luftkurort in Graubünden :
6. Ehem . Produkt ; 19. Polnische Kreisstadt :
12. Nagetier : 13. Hauptort und Provinz in Obsr -
ägypten am Nil : 14. Handlung : 15. Höchstes Blatt
der deutschen Spielkarte : 17. Brit . Kolonialmünze :
18. Nebenfluß der Donau . — Die Buchstaben in
den numerierten Feldern 1 3 19 15 29 17 21
12 7 9 4 13 9 5 19 19 11 8 nacheinander
abgelesen , nennen den versteckten Einbrecher .

Zitatenrätsel

1. Legt Anmut in das Geben ! Goethe , Faust .
2. Das ist noch lang die Freiheit nicht .

Freiligrath , Polit . Gedicht «.
3. Wir leben ja nicht im Paradiese .

Karl Beck. Aus Schlesien .
4. Des Menschen ärgste Sünde heißt Erschlasse "-

Felix Dahn . Nach der Krankheit .
5. Der Rost macht erst die Münze wert .

Goethe . Faust .
6. Es leben die Sterblichen von Lohn und Arbeit -

Hölderlin , Abendphantasie .
Jedem der vorstehenden Zitate ist ein Wort Z"

entnehmen . Aneinandergereiht ergeben diese seä�
Wörter ein Zitat von Ramler . R. Bl.

Auflösungen der letzten Rätselecke

Kreuzworträtsel Waagerecht : 1. All !
3. GEG . : 7 Dom ; 8. Erl : 9. Sam : 11. Ra " !
12. Ski , 13. Lina ; 15 Azur : 16. Basel : 17. Blut !
19. Aral ; 22. mit : 23. Boe : 24. Ata ; 25. As«!
26. Ort ; 28. Dur ; 29. Nto . : 39. Don : 31. Not .
Senkrecht : 2 Leer ; 3. Gala : 4. Sozialist !
5. Transport ; 5a . Ala ; 6, Makulatur : 7. Dal !
7. Man : 19 mir : 14. Abt : 15. Ala : 18. Ut«!
29. Rad ; 21. Var : 23. Bonn ; 23a . Eton : 27. To " -

Silbenrätsel : 1. Disstpator : 2. Zgnatjer »!
3. Emballage : 4. Indianer : 5. Chateaubriand -
6. Rienzi : 7. Zgelfisch ; 8. Einsiedel «: 9. Iriedennä !
19. palekarlie «: 11. Indien : II . Estomihl!
13. Greenwich : 14. Eremik : 15. Izmael : 16. Skac '
cato ; 17. Emmaus — Die ich rief die Geister .
werd ich nun nicht los

Füllrätsel : 1 Raubtier « : 2. Grunewald !
3 Nordlicht : 4. Oderbruch : 5. Engerling : 6. Abi '
turtum : 7. Annemarie : 8 Merseburg . 9. Redakteur -

Vertauschte Herzen : Backe . Pfahl-
N: ppe . Gramm . Einband . Schlamm , Pfand '
Schnitt , Tücke , Waage . — Capablanca .
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